
Die Philosophisch-Theologische Hochschule
Regensburg 1n der e1ıt des Nationalsoz1ialismus

Eıne Bestandsautnahme

VO

Karl Hausberger

Dıie Sıtuation der Philosophisch-Theologischen Hochschule Regensburg ın den
zwolf verbrecherischen Jahren der NS-Herrschaft 1St lediglich 1ın eıner ungedruckt
gebliebenen Magisterarbeıt VO  — 1985 umrisshaft skizziert‘. Dass S1e bıslang nıe
Gegenstand eiıner eingehenderen Untersuchung WAaLl, Mag anderem damıt
zusammenhängen, dass 1M einschlägigen Bestand des Regensburger Universitäts-
archivs AaUuUs welchen Gründen auch ımmer gut w1e€e keine Dokumente vorhan-
den sınd, die die Leıtung und den Lehrbetrieb der Hochschule zwıischen 93%3 und
1939 dem Jahr ıhrer Schließung, dokumentieren“. Autschlüsse hierüber geben je-
doch jeweıils einıge Faszıkel der Bestände „Staatsmıinısterıum für Unterricht un!
Kultus  C (MK) des Bayerischen Hauptstaatsarchivs in München und „Ordinarıats-
akten“ (OA) des Bischöflichen Zentralarchivs ın Regensburg. S1e sınd die archıva-
lısche Grundlage tür nachfolgende Darlegungen, die sıch 1L1UT als Bestands-
aufnahme Z Lage der Regensburger Hochschule ın der NS-Zeıt verstehen. Ihr VOI-

ausgeschickt selen einıge Eckdaten ZUur strukturellen Entwicklung dieser staatlıchen
Instiıtution, der WAar nıcht ausschliefßlich, aber 1n erster Lıinıe die wissenschaftliıche
Ausbildung des Priesternachwuchses oblag.

Prolegomena ZUNY Geschichte un Struktur der Hochschule

Hervorgegangen aus eiınem Jesuitenlyzeum, erhielt die zwiıischen Gymnasıum und
Uniuversıität angesiedelte und 1ın iıne philosophische und ıne theologische Abteilung
gegliederte Bildungsstätte nach dem Übergang Regensburgs Bayern 1m Jahr 811

Elısabeth TROLL, Dıie kath. Kırche 1ın Regensburg VO 1933 bıs 1945 (maschschr. Magıster-
arbeıt, Regensburg 1985 UBR 234/N5 3105 846), 56—-59 Verwendete Sıglen: BayHStA
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München:; BBKL Biographisch-Bibliographisches Kırchen-
lexikon; GBR Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg; ZAR Bischöfliches
Zentralarchiv Regensburg; LTIhK Lexikon tür Theologıe un! Kirche; UAR, PIH Unıi1-
versitätsarchıv Regensburg, Bestand Philosophisch-Theologische Hochschule; UBR
Universitätsbibliothek Regensburg; KZG Veröffentlichungen der Kommissıon für e1it-
geschichte.

Eınıge Angaben hıerzu enthalten die Personalakten der Protessoren arl Andersen (UAR,
PTIH 174), Lorenz Dürr Joseph Engert Georg Englhardt und Michael
Waldmann
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der amtlıchen Bezeichnung „Königlich Bayerisches Lyzeum” iıne NECUEC Bleibe
in den Räumlichkeiten des säkularisierten Domuinikanerklosters St. Blasius®?. Das
zweıtellos hervorstechendste Merkmal des Iyzealen Studıengangs 1mM Jahrhundert
WAar der hohe Stellenwert der naturwissenschattlichen Diszıplinen, der sıch allein
schon darın spiegelt, dass bıs weıt 1Ns 20. Jahrhundert hereıin drei VO  a fünf
Professuren der philosophischen Sektion Naturwissenschaftlern vorbehalten blie-
ben, während die beiden anderen hre Schwerpunkte ın Phılosophıiıe und Geschichte
hatten. Das Studium der 5SO$: Realien nahm also einen ungemeın breiten Raum e1n,
und ıhre exzeptionelle Posıtion lässt sıch nıcht zuletzt den Forschungseinrich-
tungen des Regensburger Lyzeums ablesen, das neben eiıner umfänglichen Biblio-
hek eın vorzüglıch ausgestattetes physikalısches Kabinett, ine eigene Sternwarte,
eın chemisches Laboratorium, eın Mıneralienkabinett und eın Naturalienkabinett
besaß

Wıe alle bayerischen Lyzeen wurde die Regensburger Anstalt 1M Spätjahr 1923 1ın
„Philosophisch-Theologische Hochschule“ umbenannt. Zwischenzeıitlich Wr
mıt der wachsenden Bedeutung der hıistorisch-kritischen Diszıplinen auch einer
Vermehrung der theologischen Lehrstühle VO fünf auftf sechs gekommen, und WAar
durch dıe Irennung der alttestamentlichen VO der neutestamentlichen Exegese
1920 hatte INa  } zudem die Chemieprotessur ın eiınen Lehrstuhl für Pädagogik
gewıdmet. Die schon 1891 angebahnte Angleichung der Lyzeen die unıversıtiären
Strukturen erreichte mıt dem Konkordat zwıschen Bayern und dem Stuhl
1924 eınen gewıssen Abschluss. Allerdings bliehb den Hochschulen ach W1€ VOT das
Promotions- und Habilitationsrecht vorenthalten, und 1mM Unterschied den Unıi-
versitätsfakultäten hatten ıhre Professorenschaften als Kollegialorgane auch ftortan
keinen Juristisch tixiıerten Eintluss auf die Besetzung vakanter Lehrstühle. Dennoch
dart I1a ohl mıiıt Fug und Recht behaupten, dass die königlichen Lyzeen bzw.
philosophisch-theologischen Hochschulen ın den anderthalb Jahrhunderten
ihres Bestehens die theologische Landschaft Bayerns in erheblichem aflte mıtge-
pragt haben Pejoratıve Urteıile über ıhr wiıssenschaftliches Nıveau, wıe sıe gelegent-
ıch VO  — öherer Warte Aaus gefällt wurden, halten eıner näheren Überprüfung
häufig nıcht stand. Eın Grofßtejl] der Universıitätsprofessoren hat dıe akademische
Lautftbahn eıner solchen Lehranstalt begonnen, und zumındest hinsıichtlich der
wıssenschaftlichen Produktion ın Quantıität und Qualıität sınd die Unterschiede
zwıschen den Hochschulen und Universitätsfakultäten, VO  a Ausnahmen abgesehen,
nıcht sonderlich sıgnıfıkant.

Ausgangslage ımM Schicksalsjahr 7933

Die philosophische Abteilung verfügte 1933 über tünt Protessuren mıt tolgenden
Inhabern: Dr. phıil. e theol Joseph Engert (1882—-1964), Ordinarius fur Philosophıe;
Dr. phıil. Matthias Sebastıian Killermann (1 8/0—1 956), Ordinarıus für Anthropologie,
Zoologie und Botanık; Dr. phıl. Karl Stöck] (1873-1 959 Ordinarius für Physik,
Mathematik und Astronomıe; Dr. phıl. Hans Dachs (1886—1966), Protessor für
Weltgeschichte und geschichtliche Hıltswissenschaft: Dr. phıl. eorg Grunwald
(1879—-1937), Ordinarius für Pädagogık. Mıtglieder des Lehrkörpers der theologı-

Näheres hıerzu und ZU Folgenden be1 arl HAUSBERGER, Lyzeum Philosophisch-
Theologische Hochschule Klerikalseminar. Eın Streifzug durch die Geschichte der Priester-
ausbildungsstätten 1ın Regensburg, 1n BGBR 37 (2003) 55—/9, 1er 6369
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schen Abteilung CI Dr. theol Joseph Lippl (1876—-1935), Ordinarius für alt-
testamentliıche Fxegese, bıblısche Hermeneutik und hebräische Sprache; Dr. theol
und Lic Script. Karl Theodor Schäter (1900—1 974), Protessor für Exegese des
Neuen JTestamentes, Patrologie und Fundamentalfragen der bıblıschen Wıssenschaft-
ten; Dr. phıl Franz Xaver Heidingstelder (1882-1942), Ordinarius fur Kırchen-
geschichte, chrıstliche Archäologie und Geschichte der christlichen Kunst; Dr. theol
Albert Lang (1890—-1973), Protessor für Dogmatıik und Apologetik; Dr. theol
Michael Waldmann (1874-1953), Ordinarius für Moraltheologie; Dr. theol., Dr. Jur.
eit K pol Julius Krıeg (1882-1941), Ordinarius tür Kırchenrecht und Bayerisches
Staats- un! Verwaltungsrecht.

Dıie Posıtion des Rektors bekleidete se1lmt Herbst 1931 als Nachtolger des Philo-
sophen Engert der Kıirchenhistoriker Heidingsftelder”. Als seıne reguläre AÄAmtszeıt
dreı Jahre spater endete, erhielt VO  - Ministerialrat Dr. Ernst Boepple 1mM Auftragdes Kultusministers die Miıtteilung: „Die Führung der Geschäfte des Rektors bleibt
dem bisherigen Rektorschen Abteilung waren: Dr. theol. Joseph Lippl (1876-1935), Ordinarius für alt-  testamentliche Exegese, biblische Hermeneutik und hebräische Sprache; Dr. theol.  und Lic. S. Script. Karl Theodor Schäfer (1900-1974), ao. Professor für Exegese des  Neuen Testamentes, Patrologie und Fundamentalfragen der biblischen Wissenschaf-  ten; Dr. phil. Franz Xaver Heidingsfelder (1882-1942), Ordinarius für Kirchen-  geschichte, christliche Archäologie und Geschichte der christlichen Kunst; Dr. theol.  Albert Lang (1890-1973), ao. Professor für Dogmatik und Apologetik; Dr. theol.  Michael Waldmann (1874-1953), Ordinarius für Moraltheologie; Dr. theol., Dr. jur.  et rer. pol. Julius Krieg (1882-1941), Ordinarius für Kirchenrecht und Bayerisches  Staats- und Verwaltungsrecht.  Die Position des Rektors bekleidete seit Herbst 1931 als Nachfolger des Philo-  sophen Engert der Kirchenhistoriker Heidingsfelder*. Als seine reguläre Amtszeit  drei Jahre später endete, erhielt er von Ministerialrat Dr. Ernst Boepple im Auftrag  des Kultusministers die Mitteilung: „Die Führung der Geschäfte des Rektors bleibt  dem bisherigen Rektor ... bis auf weiteres gegen die angesetzte Vergütung übertra-  gen.“* Nach Heidingsfelders Tod — er starb im 60. Lebensjahr am 7. Februar 1942 —  wurde erneut Engert, der seit 1931 als Prorektor fungierte, mit der Führung der  Rektoratsgeschäfte betraut®.  Die Frequenzstatistik der Regensburger Hochschule stieg zwischen 1930 und  1935 von 206 auf 263 Studierende an. Danach schwankte sie — sieht man von den  besondgren Gegebenheiten des Sommerhalbjahres 1936 ab’ — zwischen 220 Imma-  * Weil bereits mehrere Mitglieder des Lehrkörpers dem Kultusministerium mitgeteilt hatten,  man möge beim bevorstehenden Rektoratswechsel von ihnen absehen, erhielt Rektor Engert  am 24. Juli 1931 den Auftrag, den Kollegen Heidingsfelder zu befragen, ob er bereit sei, vom  1. Oktober an die Rektoratsgeschäfte zu übernehmen. Wie Engert am 10. August nach Mün-  chen berichtete, erklärte ihm der Befragte: „Ich bin, falls wirklich keiner der älteren Herren zur  Übernahme der Rectoratsgeschäfte sich entschließen kann, trotz mancher eigener Bedenken zu  deren Übernahme bereit, würde aber angesichts der schwierigen Zeitverhältnisse u. bei Er-  wägung aller Umstände die Wiederbetrauung des bisherigen Rectors mit der Führung dieser  Geschäfte für zweckmäßig halten und herzlich begrüßen.“ Da aber Engert seinerseits zu ver-  stehen gab, „daß auch er sich nur schwer zu einer Weiterführung der Rectoratsgeschäfte ent-  schließen kann, angesichts der besonderen wissenschaftlichen Arbeiten, welche er für die näch-  ste Zeit zugesichert hat“, richtete Kultusminister Franz Xaver Goldenberger am 12. August an  das Ordinariat Regensburg die Anfrage, ob „Erinnerungen“ gegen die Ernennung Heidings-  felders bestünden, worauf der Generalvikar Dr. Johann Bapist Höcht am 17. August antwor-  tete:„Die vom Herrn Staatsminister beabsichtigte Ernennung des Herrn Hochschulprofessors  Dr. Heidingsfelder zum Rektor der Hochschule Regensburg entspricht ganz und gar unserem  Wunsche.“ Mit Ministerialentschließung vom 28. September 1931 wurde Heidingsfelder so-  dann für die Zeit vom 1. Oktober 1931 bis 30. September 1934 zum Rektor bestellt. Am 7. De-  zember hielt er im Neuhaussaal seine Antrittsrede zum Thema: „Die Heranbildung des Klerus  der Diözese Regensburg im Wandel der Geschichte“. Zu allen Angaben: BayHStA, MK 73055.  > Boepple an Heidingsfelder, München, 1. Okt. 1934. Ebd.  ° Am 8. Februar 1942 setzte Engert das Kultusministerium davon in Kenntnis, dass er nach  Heidingsfelders Ableben „geschäftsordnungsgemäß die Führung der Rektoratsgeschäfte über-  nommen“ habe, und bat um „weitere Weisungen“, Daraufhin übertrug ihm eine Ministerial-  entschließung vom 26. März ohne besondere Weisungen die Führung dieser Geschäfte „bis auf  weiteres“, Ebd.  7 „Die gegenüber den vorausgehenden Jahren geringere Frequenz war dadurch bedingt, daß  mit dem 1. April 1936 erstmals alle Abiturienten dieses Jahres aus der Diözese Regensburg, 56  an der Zahl, die sich dem Studium der Theologie widmen wollten, zum Arbeitsdienst einrück-  391bıs auf weıteres die angesetzte ergütung übertra-
gen.«5 ach Heıdingstelders Tod starb 1m Lebensjahr Februar 1947
wurde erneut Engert, der se1ıt 1931 als Prorektor fungierte, mıi1t der Führung der
Rektoratsgeschäfte betraut®.

Dıie Frequenzstatistik der Regensburger Hochschule stieg zwischen 1930 und
1935 VO  - 206 auf 263 Studierende Danach schwankte s1e sıeht 11a VO den
besondgren Gegebenheiten des Sommerhalbjahres 1936 ab/ zwıschen 2270} Imma-

We:il bereıts mehrere Mitglieder des Lehrkörpers dem Kultusministerium mıtgeteilt hatten,
INan moge eım bevorstehenden Rektoratswechsel VO  - ıhnen absehen, erhielt Rektor EngertJulı 1931 den Auftrag, den Kollegen Heidingstelder befragen, ob bereit sel, VO

Oktober die Rektoratsgeschäfte übernehmen. Wıe Engert August ach Mün-
hen berichtete, erklärte ıhm der Befragte: „Ich bin, falls wirklich keiner der älteren Herren ZUur
Übernahme der Rectoratsgeschäfte sıch entschließen kann, mancher eıgener Bedenken
deren Übernahme bereıt, wuürde ber angesichts der schwierigen Zeıtverhältnisse beı Er-
wagung aller Umstände die Wiederbetrauung des bisherigen ectors miıt der Führung dieser
Geschäfte für zweckmäßig halten und herzlich begrüßen.“ Da aber Engert seinerseıts VOI-
stehen vab, „dafß uch sıch ur schwer einer Weiterführung der Rectoratsgeschäfte ent-
schließen kann, angesichts der besonderen wıssenschaftlichen Arbeıten, welche für die naäch-
sStTeE Zeıt zugesichert hat“, richtete Kultusminister Franz Xaver Goldenberger 12 Augustdas Ordinarıat Regensburg dıe Anfrage, ob „Erinnerungen“ die Ernennung Heidings-telders bestünden, worauft der Generalvikar Dr. Johann Bapıst Höcht August NLÜUWOT-
tete:„Dıie VO Herrn Staatsminister beabsichtigte Ernennung des Herrn HochschulproftessorsDr. Heidingsfelder ZU Rektor der Hochschule Regensburg entspricht ganz und SAl unNserem
Wunsche.“ Miıt Ministerjalentschließung VO September 1931 wurde Heıidingstelderann tür die Zeıt VO Oktober 1931 bıs September 1934 ZU Rektor estellt. Am De-
zember hielt 1M Neuhaussaal seiıne Antrıttsrede zu Thema: „Die Heranbildung des Klerus
der 1Özese Regensburg 1mM Wandel der Geschichte“. Zu allen Angaben: BayHStA,Boepple Heıidingstelder, München, Okt 1934 Ebd

Am Februar 19472 SEeLIzZitE Engert das Kultusministerium davon 1n Kenntnıis, ass nach
Heıdingstelders Ableben „geschäftsordnungsgemäß dıe Führung der Rektoratsgeschäfte über-
nommen“ habe, und bat „weıtere Weısungen“. Darauthin übertrug ıhm eıne Mınıisterial-
entschließung VO März hne besondere Weıisungen die Führung diıeser Geschätte „bis auf
weıteres“. Ebd

99  1€ gegenüber den vorausgehenden Jahren geringere Frequenz WarTr dadurch bedingt, da{fß
mıiıt dem Aprıl 1936 erstmals alle Abıiturienten dieses Jahres AUS der 1ö0zese Regensburg,der Zahl,;, die sıch dem Studium der Theologie wıdmen wollten, ZU Arbeitsdienst einrück-
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trikulierten 1M Wıntersemester 935/36 und 7 3() Immatrikulierten 1mM Sommer-
1939

Veränderungen ım Lehrkörper der philosophischen Abteilung
zayıschen 71933 un 71939

Miıt Schreiben VO 27.Junı 1935 setLizte das bayerische Staatsmiunıisteriıum tür
Unterricht und Kultus dem Betretft „Verminderung der Staatsausgaben“ die
Rektoren der staatlıchen Philosophisch-Theologischen Hochschulen davon in
Kenntnıis, dass die Reichsregierung se1lt längerem ”  I} Durchführung VO  3

Sparmafsnahmen be] den phil-theol. Hochschulen“ ın Verhandlungen mıiıt der römı1-
schen Kurıe stehe und Kardinalstaatssekretär Pacell: 1n eiınem Schreiben VO Juniı
1934 „bemerkt“ habe, dass „auf die Lehrtfächer der beschreibenden Naturwissen-
schaften, der Physık und Chemıuie, der allgemeınen Geschichte und Philologie
verzichtet werden könnte, da die Theologiestudierenden darın bereıts auf dem
Gymnasıum ine der Allgemeinbildung genügende Schulung erhalten haben und der

e 9Priesterberuf ıne besondere Zusatzausbildung 1in diesen Fächern nıcht ertordert
Im Hınblick darauf sel VO Reichsmuinıister für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung angeordnet worden, sämtlıche Hochschulproftessuren der philosophischen
Abteilungen, auUusgeNOMME. Jjene für Philosophıe, „mit möglıichster Beschleunigung“
autzuheben und hre Inhaber nach des (Jesetzes ZuUur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums VO Aprıl 1933 ın den Ruhestand versetzen, wobeı geprüft
werden solle, „ob dıe betreffenden Dozenten eıner anderweıtıgen Verwendung
1M Bereich der Unterrichtsverwaltung geeıgnet sınd und ob S1e bereıt sınd, ıne
andere Stelle übernehmen“ L Für Regensburg hätte die Umsetzung dieser Mı-
nisterialentschließung den Verlust VO  - vier Lehrstühlen ZUr Folge gehabt, nämli;ch
der Protessuren für beschreibende Naturwissenschatten (Kıllermann), für Physık,
Mathematik und Astronomıie (Stöckl), für Weltgeschichte und geschichtliche Hıiılts-
wissenschaft Dachs) un: für Pädagogık (Grunwald)

ten, terner auch 77 bereıts immatrikuliert Studierende des Geburtsjahrgangs Jahres-
bericht des Rektors VO Maäarz 1937 BZAR,

Von 1930 bıs 1939 gestaltete sıch dıe Frequenzstatistik hinsichtlich der Gesamtzahl der
Studierenden die Anzahl der Gasthörer 1st jeweıls 1ın Klammern beigefügt folgendermafßen:
55 1930 206 (4), 930/31 163 (3), 1931 P (2), 931/37 172 4), 1932 255 (1), WS
9372/33 204 (2), 55 1933 264 4), 933/34 208 ( ’ 1934 256 1), 934/35 219 1),
1935 263 1), WS 935/36 220 1 1936 194 (5), WS 936/37 220, 1937 2723 (2),
937/38 222 1), 1938 221 2X% WS 938/39 226, 55 1939 23() (1) BayH5StA,

Pacellis Schreiben den deutschen Botschatter 1in Rom 1st abgedruckt be1 Iieter ÄLBRECHT
Bearb.), Der Notenwechsel zwischen dem Stuhl und der Deutschen Reichsregierung,
Bd Von der Ratifizıierung des Reichskonkordats bıs ZU! Enzykliıka „Miıt brennender Sorge”
(VKZG.Q 1), Maınz 1963 Nr. ö1 165—168; Näheres seınem Inhalt be1 Domuinikus LINDNER,
Die Philosophisch-Theologische Hochschule Freising 1in der NS-Zeıt, 1n: Georg SCHWAIGER
(Hg.), D)as Erzbistum München und Freising in der e1it der nationalsozialistischen Herr-
schaft, 1, München-Zürich 1984, 639-656, 1er 643 Vgl Zu (sanzen uch Ernst REITER,
Die Eıichstätter Bischöte und ihre Hochschule 1mM rıtten Reich Abwehr der Versuche ZU!r

Politisierung der Hochschule und Sorge deren Bestand, Regensburg 1982,
10 Boepple als damaliger Leıiter des Staatsminısteriıums für Unterricht und Kultus die

Rektoren der staatlıchen Philosophisch-Theologischen Hochschulen, München, 27. Junı 1935
BZAR, 254; BayHStA,
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Unverzüglıch übersandte Rektor Heidingsfelder iıne Abschriuft des minıiısteriellen
Erlasses dem Ortsoberhirten ", worauf ıhm Buchberger antwortieie „Wenn ıch auch
autf eın Opfter gefasst WAafl, ine solche Katastrophe hätte iıch doch nıcht erwartet Ich
bedauere tief die Herren Protessoren, dıe davon betrotten werden. Der Abbau der
phılos. Fakultät entspricht nıcht i1wa eıner Inıtiatıve Roms, sondern 1St 1U  — das
Werk der ‚Sparmafsnahmen‘. Dem Stuhl War lediglich die W.ahl des Opfers über-
lassen. Er wiırd UNsSCIN eingewillıgt haben, nachdem der Wegfall der betref-
tenden Protessuren ZU Teil ganz und Sal dıe Const.[1ıtution] Deus sclentla-

Om1ınus 1St.  ba Um 99 retten, W as noch reiten “  ist“, 1J1et der Bischof drin-
gend eiınem gemeınsamen Vorgehen der Hochschulen und außerdem eıner
Besprechung mıiıt Kardınal Fauhalber, „damıt z der Episkopat auch seinerseıts
geschlossene Stellung nımmt  C 12. Dıie Reaktionen der Hochschulrektoren Heı-
dıingsfelder wurde ZUTr Schadensbegrenzung mıt dem Passauer Rektor
Heuwieser persönlıch 1m Kultusministerium vorstellig ” und des bayerischen Ep1-
skopats “ auf die Anordnung des Reichserziehungsministers ust  15 bewirkten ZUuU

„Exzellenz! Hochwürdigster Herr Bischot! Ich übermiuittle Ihnen anbe1 die Abschriuft eınes
miınısteriellen Schreibens, das für die phiıl.-theol Hochschulen VO verhängnisvollster Be-
deutung 1st und eine tiefgreifende Umgestaltung ertordert. Wır verlıeren Protessuren, hne
ırgend eiınen Ersatz bekommen, eLIwa ın eiıner Philosophieprofessur. Es wırd kaum mMOg-
ıch se1ın, dıe eıne oder andere Protessur och retiten. Eher könnte CS gelingen, Hın-
WEeIl1Ss auf dıe notwendıge Umgestaltung des ganzen Lehrplans die Aufhebung noch eın
Semester hıiınauszuschieben. Als weıteres 1e] betrachte iıch, tür die betroffenen Protessoren
bessere Bedingungen erreichen, VOT allem für dıe alteren Herren der Pensionierung die
Emerıitierung, die gesetzlıch möglıch 1St. Sıe blieben ann Mitglieder des Kollegiums U, Öönn-
ten weıterlesen. Ic 11 mich damstag der Sonntag mit Rektor Heuwieser 1n Passau bespre-
chen bıtte Exzellenz, mır ın den ersten Tagen der nächsten Woche, vielleicht schon Montag,
Gelegenheıt einer muündlichen Besprechung gewähren. Der Bericht A1lls Mınısteriıum
mu{(ß binnen Tagen erstiatitet werden. In hoher Verehrung Ew. Exzellenz ergebenster Dr.

Heıidingstelder.“ Heıidingstelder Buchberger, Regensburg, 4. Julı 1935 BZAR,
254

12 Als Verhandlungsgegenstände und -ziele benannte Buchberger: „Im Schreiben des Herrn
Kardıinal-Staatssekretärs 1St dıe Pädagogik Sar nıcht aufgeführt. Es müßte der Versuch gemacht
werden, s$1e reiten. Biologie, auf welche jetzt grofßes Gewicht gelegt wiırd, 1St 1M SCHAaNI1-
ten Schreiben auch nıcht erwähnt. Es werden uch verschıedene Hıltswissenschaften nıcht ent-
behrlich seın als Einführung ın das theolog. Studium. Wenigstens die alteren Herren Protfes-

sollten emeritiert un! nıcht pensioniert werden, damiıt sı1e freiwillıg weıterlesen können
un! der Studienplan wenıgstens 1n der ersten eıit nıcht Banz unmöglıch wird Vielleicht ließe
sıch auch darüber verhandeln, da{fß die Protessoren oder doch einıge weıterlesen, SOWeIlt dıe
Bischötfe für wünschenswert halten, die Bischöte ann auch auiIkommen für dıe Dıifferenz
zwıschen Gehalt un! Pensıon. Auft jeden Fall sollten die Räume der Hochschule uch ZU!T

Verfügung stehen für eine Vorlesung, welche eLtwa die Bischöte durch VO  - ihnen aufgestellte
Lehrkräfte abhalten lassen.“ Buchberger Heidingstelder, Regensburg, Juli 1935 Ebd

13 Sıehe hiıerzu Anton LANDERSDORFER, Fın geistiges Zentrum 1ın Bedrängnis: Dıie Philoso-
phisch-Theologische Hochschule, 1N Wınfried BECKER (Hg.), Passau 1n der Zeıt des Natıional-
sozıalısmus. Ausgewählte Fallstudien, Passau 1999 439—466, hier 458

14 Kollektiveingabe der bayerischen Bıschöte das Kultusministerium, München, Aug
1935 Bernhard STASIEWSKI Bearb.), Akten deutscher Bischöfe ber dıe Lage der Kırchen
3-1  , Bd (VKZG.Q 20), Maınz 1976, Nr. 2323 A 1E Das Protokall
ber die Konterenz des bayerischen Episkopats Z August 1935 1n Fulda resümıert den
Stand der Verhandlungen wıe folgt. U dem Plan der bayerischen Staatsregierung, 16 Protes-

der phiılosophischen Fakultäten der Hochschulen für naturwissenschaftliche Fächer,
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eınen ıne Verzögerung der bereıts für Herbst 1935 vorgesehenen Aufhebung der
Protessuren und Zzu anderen ine erhebliche Modifizierung des Abbauplans. Als
ust dem Erzbischof VO München und Freising iın Beantwortung VO  — Faulhabers
Jüngster Eıngabe 12. März 1936 mitteılte, dass „der teilweıse Abbau der phıloso-
phischen Abteiılungen der bayerischen phiılosophisch-theologischen Hochschulen

nıcht länger aufgeschoben werden“ könne, der Regensburger
Hochschule 11UT mehr die beiden naturwissenschaftlichen Professuren ZUur Auft-
hebung vorgesehen. uch wIıes Rust auf die Möglichkeit hın, den teilweisen Abbau
der phılosophischen Abteilungen den fünf anderen bayerischen Hochschulen „1N
ENSCICH Grenzen halten“, Wenn die miıt dem Hl. Stuhl eingeleiteten Verhand-
lungen über den gänzlichen Abbau der Hochschule Freising erfolgreich ZU Ab-
schluss käiämen L

och die Miıtglieder des bayerischen Episkopats standen ın dieser rage geschlos-
SCM1 hınter ıhrem Vorsitzenden und lehnten, Pacelli 1n seiner Gegenäußerung VO

Aprıl 1936 ”, „den Abbau einer ehrwürdıgen und sachlich ewährten Kultur-
statte Ww1e eın Mann  “ ab Der Regensburger Bıschof, vormals Faulhabers General-
vikar, LIrat ın seiıner Stellungnahme Zzu Schreiben des Reichserziehungsministers
VO März zunächst warmestens für den Fortbestand der Freisinger Hochschule
eın  18 und bat sodann, „die Erhaltung der phılosophiıschen Abteilungen 1mM ohnehin

Weltgeschichte und Pädagogık abzubauen, wurde ıne gemeinsame Eıngabe der bayerıschen
Bıschöte die Staatsregierung gerichtet und gebeten, den Abbau der rein naturwissenschaft-
ıchen Fächer und der Weltgeschichte wenıgstens [L1UT allmählich und hne persönlıche Härten

die derzeıtigen nhaber der Professuren vollzıehen. Unser diesbezüglicher Antrag 1n
rüheren Jahren hatte den Sınn, da{fß die Lehrstühle tür rein naturwissenschafttliche Fächer ın
Lehrstühle für rein phiılosophische Fächer, besonders ZUu Ausbau der thomistischen Philo-
sophıe 1M Sinne der Constıitution Deus sc1enti1arum umgewandelt würden. Von eiınem Abbau
des Lehrstuhles tür Pädagogık, der uch für die spatere Katechetik wichtig Ist, Warlr 1n der
diplomatiıschen Note des Heılıgen Stuhles VO 1. Juniı 1934 keıne ede. In mündlıchen Ver-
handlungen hat das Staatsminıisteriıum für Unterricht und Kultus 1ın München9 da{ß
Pädagogik nıcht abgebaut werde un! da{fß der übrıge au erst (Ostern 1936 rfolgen solle.
Die Verhandlungen gehen weıter.“ DERS., eb Nr. 232, 377-381, hıer 378

15 Bernhart KRust (1883—-1945), eın Gymnasıallehrer AUusSs Hannover, Walr selt 1925 Mitglied
der und Gauleiter VO Hannover-Nord, 1b 1928 Gauleıter VO  — Suüudhannover-
Braunschweig und ab Aprıl 1934 Reichsminister für Wiıssenschaft, Erziehung un: Volks-
bıldung. „In dieser Posıtion etrieb der achlich völlig ungeeıgnete Alkoholiker dıe Gleıch-
schaltung‘ VO Erziehung und Wiıssenschaft SamnıtL ıhren Instıtutionen und ihre Ausrichtung aut
das nationalsozialıistische, 'olk und Führer verpflichtete Bıldungsideal, dessen Dürtftigkeit
durch die zielbewufßt betriebene Reglementierung und Provinzialisierung (strenge Über-
wachung des wissenschaftlichen Kontakts mıt dem Ausland) deutlich hervortrat.“ Michael
BEHNEN, Art. Rust, Bernhard, In: Gerhard TADDEY (Hg.), Lexikon der deutschen Geschichte.
Ereıignisse Institutionen Personen, Stuttgart *1998, 1091

16 RUST, vertireten durch Kunisch, Faulhaber, Berlin, Marz 1936 BZAR, 252
17 Abgedruckt be1 ÄLBRECHT, Notenwechsel (wıe Anm. 9), Nr. 7 ‚, 325—328; sıehe Zzu

Inhalt dieser Gegenäufßerung uch LINDNER, Hochschule Freising (wıe Anm. 9 ’ 646
„Die Aufhebung der Hochschule ın Freising bedeutet für die Erzdiözese München eiınen

überaus schweren Verlust. Der Domberg ın Freising gehört den altesten un! ehrwürdıgsten
Kulturstätten Bayerns. Seine Geschichte 1St eın Stück bayerischer Geschichte. AIl die
ahrhunderte hindurch Walt der Bischotssitz 1ın Freising eın geistiger Mittelpunkt und der
Domberg 1st eın geistiger Miıttelpunkt geblieben[, auch achdem der Bischotssitz ach Mün-
hen verlegt worden WAaTrl. Nıcht blofß die Priester, sondern uch das katholische 'olk erblicken
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schon weıtgehend beschnıttenen Umfang nıcht VO Abbau der Hochschule 1n
Freising abhängıg machen wollen“, wobe!l ZuUur Begründung ausführte: „Eın
Abbau der philosophischen Abteilung den Bayerischen Hochschulen über die ın
Aussıcht SCHOMUNENECN renzen hinaus würde tast der völligen Aufhebung der
philosophischen Fakultät gleichkommen und gänzlıch unzureichend se1ın tür dıe
Ausbildung der Theologen, WwW1e€e S$1e nach dem kanonıschen Recht und den praktı-
schen Bedürtnissen unbedingt notwendig 1St. Dıie Dıiözesen waren ın diesem Falle
gezwungen]|,| aus eigenen Miıtteln den Austall erganzen, W as 1ın Anbetracht ıhrer
tinanziel]l sehr schwierigen Lage fast unmöglıch 1St. Es kommt dazu die Be-
deutung dieser Hochschulen für das geistige Leben der TOVINZ. Die Ostmark, deren
wırtschaftliche und kulturelle Hebung sıch das Driıtte Reich Zur besonderen
Aufgabe gestellt hat, verliert durch den Eıngriff iın die Hochschulen VO: Regensburg
und Passau den Mittelpunkt ihres geistigen Lebens. Keıine einz1ıge Hochschule außer
der philosophisch-theologischen 1St ın dem aNnzZeCnN oroßen Gebiete der Ostmark,
o die Lehrerbildungsanstalten wurden der Ostmark noch S  MMECN. Das wirkt
sıch UuNlsOo schliımmer Aaus und wırd UuUINsOo bitterer empfunden, als die Armut der
Kınder der Ostmark das Studium weıtentlegenen Hochschulen nıcht erlaubt. Ich
habe 1n meınen vier Diö6zesan-Seminarıen einahe [01010 Seminarısten A4aUus der bayer1-schen Ostmark. Dıieselben stammen fast ausschliefßlich AUuS$S und kınderreichen
Famılien die Durchschnittskinderzahl dieser Famılien 1sSt bıs 11UTr mıt Hıiılfe
der Diözesanstiıftungen 1st überhaupt möglıch, da{fß diese Kınder sıch dem Stu-
dium wıdmen. alt Inan dıe Bıldungsmöglichkeiten der bayerischen Ostmark und
die Aufwendungen des Staates tür dieselbe mıiıt den Bıldungsmöglichkeiten und
staatlıchen Aufwendungen anderer deutscher Gebiete USamMmen, wırd die Er-
haltung der Philosophisch-theologischen Hochschulen siıcherlich nıcht als ıne über-
{lüssıge un: über das Normalma{( hinausgehende staatlıche Aufgabe erscheinen.“ 19

Buchbergers Schreiben den Reichserziehungsminister datiert VO 20. März
1936 Am des Monats verfügte das bayerische Kultusministerium auf Anordnung
Rusts die Aufhebung VO ınsgesamt sıeben naturwiıssenschaftlichen Lehrstühlen mıt
Wirkung VO Aprıl 1936“ In Regensburg betraf diese Mafßnahme, die der Jahres-
ericht des Rektors als „ein in den Autbau der Hochschule tief und schmerzlıch
eingreifendes Ereignis“ apostrophierte, die Protessuren VO Killermann und Stöck]l.
Wiährend Killermann gCh Erreichung der Altersgrenze schon mıiıt Ablauf des
Wıntersemesters 935/36 ın den Ruhestand worden WAal, wurde Stöck]x

in den Seminarıen, ın der Hochschule un! 1M Dom Freisiıng diıe Priesterheimat der großenErzdiözese. Daher WIFr! d VO katholischen 'olk überaus bitter empfunden werden,
wWenn ın die Geschichte un! 1n die Bedeutung dieser ehrwürdıgen geistigen und geistliıchenKulturstätte tief eingegriffen wırd Praktisch betrachtet bedeutet die Aufhebung der
Hochschule 1n Freising die Notwendigkeit, eın Diö6zesan-Seminar 1n München schaf-
fen, W 4a5 eınen Milliıonenaufwand verlangt. Dazu werden tür die Uniiversıität selber CUue und
grofße Aufwendungen erwachsen, da voraussıchtlich für eıne starke Vermehrung der ahl
der Philosophen und Theologen weder die Räume och dıe Protessuren ausreichend seın WOI -
den Der letzte theologische Kurs wırd auf alle Fälle in Freising verbleiben mussen; die Erz-
diözese wırd daher des einen Seminarbetriebes einen doppelten halten haben, W as
wıederum ıne bedeutende Mehrung des Autwandes mıiıt sıch bringt.“ Buchberger Rust
Regensburg, März 1936 BZAR, 254

19 Wıe Anm 18
20 Entschließung des Kultusministeriums, München, Maärz 1936 BayHStA,
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Aprıl seıiner amtlıchen Pflichten entbunden. IDE sıch jedoch beide Protessoren be-
eıt erklärten, weıterhın Lehrveranstaltungen abzuhalten, und außerdem eın Lehr-
auftrag tür Biologie iın Aussıcht gestellt wurde“', lasse sıch, Rektor Heidingsfelder
1in seınem Bericht ber das Studienjahr 1936/37, „der Lehrbetrieb der Hochschule
ohl noch einıge eıt 1mM Wesentlichen 1n der bisherigen Weiıse autrecht erhalten“.
Gleichwohl stehe InNnan VOT „der schmerzlichen Tatsache, 1ın absehbarer eıt Lehr-
tächer entbehren mussen, die seıit der Neuorganısatıon der damalıgen OSCH.
Bayerischen Lyzeen 1mM Jahre 1833 22 den besonderen Charakter der letzteren nıcht
unwesentlich mıiıt bestimmt haben und durch die wissenschaftliche Bedeutung eıner
BaANZCHL Reihe VO Inhabern dieser Lehrstühle das Ansehen derselben ganz entschie-

C 23den gehoben haben
Im Sommer 193/ wurde dıe Protessur für Pädagogık durch das Ableben VO

Dr. eorg Grundwald ugust vakant. Um seıne Nachfolge bewarben sıch beım

Und ‚.Wal 1n der Ministerialentschließung VO Maäarz 1936 „Ferner 1St beabsichtigt
den Hochschulen Bamberg, Dıllıngen, Passau und Regensburg nach Wegtall der entsprechen-
den Protessuren Lehraufträge für Biologie schatten. Zu gegebener Zeıt ergeht entsprechen-
de Entschliefsung.“ Ebd

22 Durch die Verordnung ber den Fortbestand und die innere Eınriıchtung der Lyzeen VO

Nov. 1833, auszugswelse abgedruckt be1 Rolf KIESSLING / Anton SCHMID Bearb.), Kultur
und Kirchen (Dokumente ZuUur Geschichte VO Staat und Gesellschaftt iın Bayern 111/8),
München 1983, Nr. E 145

23 Jahresbericht des Rektors VO 7. März 1937 BZAR, Die beiden VO den
Abbaumafßnahmen betroffenen Professoren würdigte Heidingsfelder als „hervorragende
Mitglieder dCS Lehrerkollegiums“ wıe tolgt: „Prof. Dr. Kıllermann, selıt August 1901 der
Hochschule tätıg, hat neben seiner Lehrtätigkeit eiıne umfangreiche lıterariısche und For-
schungstätigkeıt enttfaltet. Auft seiınem Spezialgebiet, der Pılzkunde, 1st 1mM In- 5# Aus-
and anerkannte Autorität. Er 1St Führer der deutschen Gesellschatt für Pilzkunde. eın kriti-
sches Werk über dıe ‚Pılze 1n Bayern‘, VO dem bısher Lieferungen erschıenen sınd, 1st dem
Abschlufß nahe, eın grofßes Werk ber die Pılze Mitteleuropas 1st ın Vorbereitung. uch Prot.
Dr. Stöckl, selit 1919 der Hochschule, hat sıch eifrıg lıterarısch betätigt, VOT em durch
Mıtarbeıt ın Fachzeıitschrıiften, aber auch 1n populär wissenschaftlicher Weiıse. Von 1908 bıs
1914 tührte erdmagnetische Messungen 1M Bayer. ald Urc. und erhielt datür den Bürger-
Preıs der Bayerischen Akademıie der Wissenschaften. In erster Linıe ber hat Proft. Dr. Stöck]
immer als ausgezeichneter und unermüdlicher Lehrer gewirkt, der sıch nıcht 1Ur den Stu-
dierenden der Hochschule weıt über das Pftflichtmafß hınaus wıdmete, sondern auch jederzeıt
einsatzbereıt durch Vortragsreihen und Einzelvorträge Dienst der Volksgemeinschaft leiste-

Er hat 1n den 18 Jahren seıner hıesigen Wırksamkeıt weıten reisen VO:  - Interessenten den
Zugang den modernen Errungenschaften der Physik und Astronomıie erschlossen und in
vorbildlıcher Weiıse dıe Verbindung hergestellt zwischen Hochschule und Allgemeinheıt und
damıt Banz wesentlıch beigetragen dem Ansehen uUNseICcT Hochschule. Dıie mıiıt der Hoch-
schule räumlıch und organisatorisch verbundene Sternwarte 1st durch Prot. Dr. Stöck]
einem öftentlichen Biıldungsinstitut geworden. Es wurde er ın den naturwissenschaftlich
interessierten reisen der Stadt Regensburg freudigst begrüßt, da{fß Proft. Stöck] sıch bereıt
rklärt hat, auch ach seiner Entpflichtung seıne 1enste nıcht ur den Studierenden, sondern
uch der Allgemeıinheıt ZUr Verfügung stellen.“ Ebd Zur wiıssenschattlichen Bedeutung
Kıllermanns und Stöckls sıehe Sandra WILDE/Klaus ZEITLER, Dıi1e Philosophisch- T'heolo-
gische Hochschule und ıhre Vorläufer, iIn: Martına LORENZ (Hg.), Im Turm, 1m Kabinett, 1mM
Labor. Streitzüge durch die Regensburger Wissenschaftsgeschichte, Regensburg 1995, 5/—-/2,
hıer 67/ f.; eın Bıogramm Kıllermanns bietet Georg NECKER, Sebastian Kıllermann (1870-1 956),
Protessor der Phil.-Theol Hochschule Regensburg, 1 BGBR (1989) 955—958
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Kultusministerium DDr. Hans Pfeıl, Dozent für Philosophie der Universıität
Würzburg, Dr. Anton Stonner, Dozent für Pädagogik und Katechetik der Unıi-
versıtät München, und Dr. Leo Sudbrack, eın 1n Leverkusen tätıger Priester. Da Sud-
brack für die Protfessur nıcht ın rage am, weıl „keın Dozent“ WAäl, und Stonner
auf die erledigte Pädagogikprofessur 1n Dıllıngen eruten werden sollte, SeLzZtie
sıch Heıidingstelder nachdrücklich tür Dr. phıl. eit theol Pteil eın, zumal dıe och-
schulprofessoren tür Pädagogik aufgrund e1ınes Erlasses VO Januar 1936 inskünf-
tig zusätzliıch „einzelne philosophische Vorlesungen z. 5 Aaus dem Gebiet der Relıi-
g10nsphilosophie“ halten hatten. Hierfür bringe Pfeil als zweıtach Promovierter
„dıe besten Voraussetzungen” mMI1t. Er, Heıdıingstelder, habe sıch auch bereıts VO
dessen Lehrbetähigung überzeugen können, weıl Pteil 1mM Sommersemester 1936 den
erkrankten Kollegen Engert vertreten habe“*. Indem der zuständıge Reterent 1mM
Kultusministeriıum dem Reichserziehungsminister 5. Februar 1938 das Votum
Heıidingstelders mıtteılte, pflichtete diesem selinerseılts be1 War stehe den Rek-

der philosophisch-theologischen Hochschulen „keıin Vorschlagsrecht“ Z
doch Pteil komme „als Theologe für iıne Proftfessur für Philosophie nıcht ın rage:,
se1 aber „befähigt, auch ıne Protfessur für Pädagogik verbunden mıiıt Religions-

2philosophie übernehmen
Auf den mıt gleichem Schreiben gestellten Antrag, den Würzburger Prıvat-

dozenten Berufung ın das Beamtenverhältnis auf Lebenszeıit zu planmäfßıigen
außerordentlichen Protessor und ıhm mıiıt Wırkung VO Aprıl 1938
dıe Regensburger Protessur für Pädagogik und Religionsphilosophie übertragen,
erfolgte seıtens des Reichserziehungsministeriums vorerst keine Reaktion. In eıner
Eıingabe VO 18 Februar 1938 ZU Betreff „offene Protessuren der Phil.-theol
Hochschule Regensburg“ ersuchte Heıidingsfelder erneut „driıngend“, dıe Pädago-
gikprofessur, die 1mM ablautenden Wıntersemester ohne Vertretung BEWESCH sel, „bıs
ZU Begınn des Sommerhalbjahres besetzen, WE nıcht anders möglıch,
wenıgstens vertretungsweise“ *, Darautfhin erinnerte das Kultusministerium den
Reichserziehungsminister den dıiesbezüglıchen Antrag VO Februar und bat,
sotern Dr. Pfeil noch nıcht ZUu Protessor ernannt werden könne, ıhn doch
wenıgstens ab Sommersemester „Dı1s auf weıteres mıt der Vertretung” der Pädago-
gikprofessur beauftragen“. Zeıtgleich hiıerzu ergıng AUS Rusts Berliner Behörde

9. März der Bescheid: „Indem ich auf meınen Erlafß VO 17. Februar 1938
betrettend Wiıederbesetzung der Protessur für Dogmatıik 1n Passau 28 ezug nehme,
möchte IC auch die Wiıederbesetzung der oben genannten Protessur [für Pädagogik]

24 Im Jahresbericht VO März 1937 hıelt Heidingsfelder hıerzu test „Dr. Pfeil hat sıch se1-
NCr Aufgabe mıiıt ausgezeichnetem Eiter und bestem Ertfolg gewidmet.“ BZAR,25 Kultusministerium (Schneidawınd) Reichserziehungsministerium, München, Febr.
1938 BayHStA,26 Heidingsfelder Kultusminıisteriıum, Regensburg, 18 Febr. 1938 Ebd

Kultusministerium (Decker Reichserziehungsministerium, München, Marz 1938
Ebd

28 Hıerbei ging es dıe VO Kultusministerium beantragte Berufung des ın München leh-
renden Dozenten Dr. Friedrich Hotmann (1902-1977) Zzu planmäßigen außerordentlichen
Protessor tür Dogmatik 1n Passau. Der Antrag wurde VO Reichserziehungsministeriıum ab-
gewlesen, „da mıt ‚Rücksicht autf grundsätzliche, die theologischen Fakultäten betretffenden
Fragen' VO Ernennungen beamteten Hochschullehrern ‚einstweılen möglıichst‘ abgesehen
werden sollte“. LANDERSDORFER, Geistiges Zentrum (wıe Anm 13), 452
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1n Regensburg einıge eıt zurückstellen, se1 denn, da{fß für diesen Lehrstuhl eın
ordentlicher Dozent aus Freising 1ın rage kommt. Ich stelle ergebenst anheım, in

Ck 29dieser Hınsıcht noch Untersuchungen anzustellen.
Nun wurde der Rektor der Freisinger Hochschule beauftragt, den dortigen Päda-

gogikprofessor Dr. Stephan Randlınger (1875—1940) befragen, ob erstens bereıt
sel, neben seiıner Lehrtätigkeıit 1ın Freising die Vertretung der Pädagogikprofessur ın
Regensburg übernehmen, und ob zweıtens 1m Falle der Aufhebung der re1-
sınger Hochschule nach Regensburg bzw. Dıiıllıngen gehen oder seıne Eme-
rıtierung nachsuchen würde. Dıie rage bejahte Randlinger, bezüglıch der We1l-
ten ersuchte „1N Rücksicht auf meın vorgeschrittenes Alter Bedenkzeit CC 30

Durch Erlass des Reichserziehungsministeriums VO: Maı 1938 erhielt sodann
den Auftrag, die Regensburger Protessur „mitzuversehen“ *. Wıntersemester
938/39 nahm Randlınger diesen Auftrag wahr.

Wıe erwähnt, War der Hochschule be1 der Streichung der beiden naturwıssen-
schaftliıchen Protessuren eın Lehrauftrag für Biologie 1ın Aussıcht gestellt worden.
Tatsächlich erhielt Regensburg jedoch auf dem Hıntergrund der Bestrebungen, die
Freisınger Hochschule gänzlıch aufzulösen, ıne planmäfßige außerordentliche Pro-
fessur für Biologie und Zoologıe, die der Reichserziehungsminister mıiıt Wırkung
VO 1. Julı 1938 dem Freisinger Professor Dr. Karl Andersen (1898—-1974) über-
Lrug, und WAar gleichzeıtiger Beendigung seınes bisherigen Dienstverhältnisses
auftf dem Freisinger Domberg* 'eıtere Veränderungen ın der phılosophischen
Abteilung bıs Zur Schließung der Regensburger Hochschule erfolgten nıcht mehr.
Die Sıtuation dieser Abteilung stellte sıch sOomıt 1m Stichjahr 1939 tolgendermaßen
dar: Von den ursprünglıch fünf Protessuren existierten och b7zw. wıeder dreı;
Engert WAar Ordıiınarıus; Andersen und Dachs hatten eın Extraordinariat inne; die
Aufgaben der selt 193 / erledigten Protessur für Pädagogik nahm Randlinger als
Lehrbeauftragter vertretungsweılse wahr.

29 Reichserziehungsministerıum (Schwarz) Kultusministerium, Berlin, 9. März 1938
HStA,Ba;g Rektorat der Hochschule Freising Kultusministerium, Freıising, 2 Marz 19538; Kul-

tusmınısterıum Reichserziehungsministerium, München, Aprıl 1938 Ebd
Dieser Erlass konnte ber „1M Hınblick auft den Stand des Semesters“ Sommerhalbjahr

1938 „nıcht vollzogen werden“, weshalb das Kultusministeriıum 1ın Berlin nachfragte, ob „der
Vertretungsauftrag auch für die kommenden Semester“ gelte, W 4S bejaht wurde Kultus-
mınısterıum Reichserziehungsministerium, München, 18 Julı 1938; Reichserziehungs-
mınısterıum Kultusministerium, Berlın, 23 Sept. 1938 Ebd

32 Reichserziehungsministerium Andersen, Berlin, Junı 1938 Ebd Andersen, der ab
W/S 945/46 wieder dem Protfessorenkollegium der Hochschule ın Freising angehörte und Ort
nachmals auch das Rektorat bekleidete, WAar Maı 1937 der beigetreten. Aufgrund
seiıner Parteimitgliedschaft bıs Kriegsende wurde VO  - der Spruchkammer Freising-Stadt
1. Julı 1947 ın Vollzug des (sesetzes ZUr!r Befreiung VOoO Natıonalısmus und Mılıtarısmus VO

März 1946 1n die Gruppe der „Mitläuter“ eingereiht und ZUuUr Zahlung eınes Wiedergut-
machungsbeıtrags VO:  - 1000.— verurteıilt. In ıhrer Urteilsbegründung tührte die Spruch-
kammer AUS „Anhaltspunkte dafür, A4ass der Betroftene als Nutznießer der Milıitarist gel-
ten hat, hat die Beweisaufnahme nıcht erbracht. Er WAal, da nıcht mehr als nomuinell
Nationalsozialiısmus teilgenommen hat, 1ın dıe Gruppe der Miıtläuter einzureıihen.“ UAR, PTIH
1/4
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Veränderungen ım Lehrkörper der theologischen Abteilung
zwischen 1933 und 71939

Weıt mıisslicher als die Entwicklung in der phılosophischen Sektion gestaltete sıch
jene ın der theologischen. Eıne Veränderung ihres Lehrkörpers nach 1933
betraf die Professur für Dogmatik und Apologetik. Mıt Wırkung VO Oktober
1935 wurde nämlıch deren Inhaber Albert Langt als Protessor für Fundamen-
taltheologie die Universıiutät München berufen ıne Wiıederbesetzung der da-
durch vakant gewordenen Protessur erfolgte nıcht, vielmehr übertrug INnan iıhre
Vertretung dem Würzburger Privatdozenten Dr. Joseph Marıa Pascher 3—
1979)”, der jedoch nach Wwe1l Semestern miıt Wırkung VO Oktober 1936 ZUuU
Extraordinarius für Pastoraltheologie mıiıt dem Lehrauftrag tfür Religionspädagogik
und Katechetik 1ın München ernannt wurde ”. Nun erhielt zunächst der Würzburger
Extraordinarius Dr. Joseph Rantt (1889—1959) VO Reichserziehungsminister den
Auftrag, die Regensburger Dogmatikprofessur „bıs auf weıteres“ vertreten, \
dann ab 1. November 1937 der Münchener Privatdozent Dr. eorg Englhardt(1901-1971)°. Mıt Schreiben VO 18 Februar 938 bat Rektor Heıdingsfelder das
Kultusministerium, „Herrn Dr. Englhardt alsbald die planmäßige Protessur für
Dogmatik und Apologetik der Hochschule übertragen“, da sıch 1mM abge-lautenen Wıntersemester „ausgezeichnet ewährt und durch seıne Aufgeschlossen-
heit für Probleme und seın tietfes Wıssen sehr rasch die Wertschätzung und das Ver-
trauen seıner Hörer erworben“ habe Der zuständige Referent versah dieses An-
suchen mıiı1ıt dem Vermerk: „Der Erlafß, wonach Theologieprofessuren zunächst nıcht
besetzt werden sollen, 1St noch nıcht aufgehoben. Daher Wiedervorlage aus Anlaß
oder 1938 “ > Das Datum ZUr Wiıedervorlage wurde mehrmals abgeändert; eın
Erfolg blieb Heıdingsfelders Eıngabe versagt.

Im Herbst 935 War noch ıne weıtere Protessur der theologischen Abteilungadurch vakant geworden, dass Joseph Lippl, der Ordinarius für alttestamentliche
Bıbelwissenschaft, 16. November unerwarte 1mM 60. Lebensjahr verstarb ® Da
sıch ıne Vertretung für seıne Diszıplın 1M lautfenden Semester nıcht mehr gewınnenlıefß, erklärte sıch dankenswerterweise der Freisinger Alttestamentler Dr. phıl. et

33 Zu ıhm: Abraham DPeter KUSTERMANN, In: LThLK (1997) 636
34 Zu ıhm. Reıiner KACZYNSKI,; 1: LThK (1998) 1412 f, Christoph SCHMITT, In: BKL 16

(1999)
Vgl hierzu und Zzu Folgenden den Jahresbericht des Rektors VO Maäarz 1937 BZAR,
Am Oktober 1937 seLizte das Kultusministerium den Rektor davon 1ın Kenntnis, ass

der Reichserziehungsminister mMIiıt Erlass VO Oktober den Dozenten Dr. Englhardt mıit der
Vertretung der Professur für Dogmatik betraut habe UAR, PTH 178

37 Heıidingsfelder Kultusministerium, Regensburg, 18 Febr. 1938 BayHStA,
A Lippl W ar eıne echte Gelehrtennatur, der Wıssenschaftt und Forschung ıhr wahres

Lebenselement ‚9 VOT allem uch eın hervorragender Sprachkenner. Neben seiınem CNSC-
remMN Fachgebiet, der alttestamentlichen Bıbelwissenschaft, galt seıne Liebe un! seıne Arbeit
besonders dem weıten Gebiet der Religionsgeschichte, für die sıch uch einen Lehrauftragder Hochschule erwirken ließ. Dr. Lippl War ber auch mit BaNzZCI Seele Lehrer und als sol-
cher VO  3 den Studierenden hoch geschätzt. Darüber hinaus hat allen Belangen der Hoch-
schule, den wıissenschaftlichen erstier Stelle, aber uch den organısatorischen und hoch-
schulpolitischen([,] das regsteE Interesse zugewendet. eın Tod bedeutet für dıe Hochschule

254
einen überaus schmerzlichen Verlust.“ Jahresbericht des Rektors VO 28 Febr. 1936 BZAR,
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theol Lorenz Dürr (1886—-1939)” bereıt, „dıe Regensburger Protessur 1mM Rahmen
des Möglichen mitzuversehen“, iındem „Jeweıls Donnerstag nachmıiıttags un! re1-
Lag vormittags Stunden alttestamentliche Exegese” lehrte, während der Unterricht
1im Hebräischen enttfiel40 Dürr, der sıch auch ın den tolgenden Semestern als Ver-
tretfer ZUr Verfügung stellte, wurde schließlich VO: Reichserziehungsministerium
mıiıt Begınn des Wıntersemesters 937/38 als Ordinarıus für Altes Testament nach
Regensburg beruten und dozierte tortan 1ın Freising 1L1UT mehr aufgrund eınes sechs-
stündıgen Lehrauftrags“. Ende September 1938 erhielt VO Reichserziehungs-
mınısterıum Entbindung VO  - den Lehrverpflichtungen in Freising die We1-
SUunNng, die Professur für Altes Testament der Passauer Hochschule 518 aut weıte-
1CS5 mitzuversehen“ 4. och schon wenıge Monate spater, Februar 1939, erlag
der solchermafßen In Anspruch Genommene 1in Regensburg eiınem Schlaganfall, erst

Jahre alt  45
In Ermangelung eıner Vertretung enttielen 1mM Sommersemester 1939 die alttesta-

mentlichen Vorlesungen der Regensburger Hochschule. Es se1l aber „dringend
notwendig, dafß diıese 1M Wiınterhalbjahr 939/40 wıeder aufgenommen werden“,
schrıeb Heıidingsfelder Jul: das Kultusministeriıum und wI1es auf Dr. Joseph
Ziegler (1902-1988)“*, derzeıt Ordinarıus fu n Altes Testament der staatlıchen
Akademıe 1n Braunsberg, hın, der sıch ıhm gegenüber bereıt erklärt habe, „einem
Ruftf nach Regensburg folgen“, weshalb ersuche, dessen Berufung ın die Wege

leiten®. Am 8. August teılte das Kultusministerium dem Reichserziehungs-
mınıster den Inhalt VO  - Heidingsfelders Eıngabe mıt und bat Ermächtigung
Berufungsverhandlungen mıt Ziegler, wobe!ı InNnan ausdrücklich darauf hınwies: „Dıie
Wiıederbesetzung der Professur mıit eiınem planmäßigen Protessor 1Sst geboten, weıl
in der theologischen Abteilung der Hochschule Regensburg sıch 11U!T noch plan-
mäfßige Protessoren befinden.““® Zehn Tage spater gab die Berliner Behörde 1eraut
ZUr Antwort: „ES 1sSt z.Zt nıcht beabsichtigt, NEUEC Berufungen für das Fach altes
Testament phil.-theol. Hochschulen vorzunehmen. In Regensburg mu{(ß daher
einstweilen die Wahrnehmung der obıgen Protessur ertorderlichentalls einstweılen

CLsıc!] durch Vertretungen erfolgen.
39 Zu ıhm Rudolt MAYER, In: LThK‘ (1959) 615 f’ jedoch irrtümlic 1938 als Todesjahr

benannt 1St.
40 Jahresbericht des Rektors VO 28 Febr. 1936 BZAR, 254

Kultusministeriıum Heidingsfelder, München, Dez 1937 UAR, PTIH KF Vgl
auch LINDNER, Hochschule Freising (wıe Anm. 9’ 647

47 Reichserziehungsministerium (Groh) Dürr, Berlıin, 23 Sept. 1938 BayH5StA,
FEın halbes Jahr WAaltr Dürr VO Reichserziehungsministerıum beauftragt WOI -

den, „Dıs auf weıteres den Lehrstuhl für Altes Testament der phil.-theol. Hochschule
Freising 1ın bısheriger Weıse neben seıner Protessur 1n Regensburg vertretungsweıse wahr-
zunehmen“. Kultusministeriıum Heıdingstelder, München, 11 Aprıl 1938 Ebd

4 3 Vgl LINDNER, Hochschule Freising (wıe Anm. 9 ’ 648 In der Todesanzeıge VO 28 Fe-
ruar 1939, die uch Dürrs akademische Wirkungsstätten (1925-1 09372 Braunsberg, J ]937
Freising, seıt WS 937/38 Regensburg) benannte, beteuerte das Professorenkollegiıum der
Regensburger Hochschule: 5  ır verlieren ıhm einen tüchtigen Gelehrten, einen vortreff-
lıchen Lehrer und eiınen lıeben Kollegen, den WIr nıe VErgCSSCH werden.“ UAR, PIH 177

44 Zu ıhm: Armın SCHMITT, 1N; LThK: (2001) 1451
45 Heidingsfelder Kultusministerium, Regensburg, Julı 1939 BayHStA,46 Kultusministerium (Boepple) Reichserziehunsministerium, München, Aug 1939

Ebd
Reichserziehungsministeriıum (Schwarz) Kultusminıisteriıum, 18 Aug 1939 Fbd
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ıne dritte Vakanz ın der theologischen Sektion der Regensburger Hochschule
WAar 1936 dadurch eingetreten, dass der Reichsmuinister für Wıssenschaftt, Erziehungund Volksbildung den Neutestamentler ar] Theodor Schäfer“® 1mM Herbst dieses
Jahres mıt der „zunächst vertretungsweısen Wahrnehmung“ des neutestamentlichen
Lehrstuhls der Katholisch-Theologischen Fakultät der staatlıchen Akademie ın
Braunsberg beauftragt hatte *. Die Vertretung der erledigten Protessur 1ın Regens-burg übertrug ine Miınıisterialentschließung VO Dezember 1936 dem Münchener
Diözesanpriester Dr. Johann Miıchl (1904—1 ML der noch nıcht habılitiert W AaTl. Am

des Monats genehmigte das Reichserziehungsministerium den kultusministeriel-
len Antrag, dass Miıchl! die Vertretung über das Wıntersemester hinaus „einstweılen
für weıtere Semester“ wahrnehme, gab aber zugleich verstehen, dass seıne end-
gültige UÜbernahme 1n die Dozentenlautbahn 1Ur der Voraussetzung der ord-
nungsgemäfßen Habiılıiıtation einer Universitätsftakultät erfolgen könne. Hıerauf
bezugnehmend, teılte Rektor Heıidingstelder dem Kultusministerium Februar
1938 mıt, dass Dr. Michl 1U alle Voraussetzungen tür seıne Habiılitation der
Theologischen Fakultät der Universıität München ertuüllt habe, und tügte hinzu, dass

die Übertragung der planmäßigen neutestamentlichen Protessur ihn ”  u
gegebenen Zeitpunkt 1ın jeder Weıse befürworten“ könnte. Als Rektor würde dies

anderem auch eshalb „sehr begrüßen“, weıl adurch ıne Verjüngung des
aktiven Professorenkollegiums der Hochschule stattfände, das sıch derzeıt aus Per-
OÖONECN ZUSAMMENSETZE, „die mıt Ausnahme eiınes nahe der Altersgrenze befind-
lıchen Herrn [ Waldmann] alle Mıtte der Füntfzig stehen“ . Am Marz 1938
sSsetrzte das Kultusministerium den Reichserziehungsminister VO der ordnungs-
gemäßen Habilitation Miıchls ın Kenntniıs mıt dem Bemerken, dass INnan sıch be] der
Fassung des Erlasses VO Dezember 1936 für berechtigt halte, dessen „Weıter-
verwendung“ der Regensburger Hochschule anzuordnen, falls keine anderwei-
tıge Verfügung ergehe”‘. WwWwe1l Wochen spater wurde Miıchl VO Rusts Behörde
„Jederzeıt widerruflich“ beauftragt, „auch VO Sommersemester 1938 ab die offene
Protessur für Testament der phil.-theol. Hochschule Regensburg (früher
Prot. Dr. Schäfer) 1n der bisherigen Weıse vertretungsweıse versehen

Der Ordinarıius für Moraltheologie Dr. Michael Waldmann erreichte Maäarz
939 die Altersgrenze VO  3 Jahren und wurde eshalb mıt Ablauf des Monats VO
seinen amtlichen Verpflichtungen entbunden, allerdings zugleıich VOT die Möglıch-keıt gestellt, die Protessur „D1s auf weıteres vertretungsweıse wahrzunehmen“, -

48 Zu ıhm Udo BORSE, 1In: LThK: (2000) 102
Jahresbericht des Rektors VO Maäarz 1937 BZAR,
Heidingstelder Kultusministerium, Regensburg, Febr. 1938 BayHStA,
Kultusministerium (Boepple) Reichserziehungsministerium, München, 10. März 1938

Ebd Zu Miıchls Habiılitation un! Qualifikation tührte Boepple 4AU:  n „Miıt März 1938
wurde die theologische Fakultät ermächtigt, seıne Habilitation auszusprechen. Dr. Miıchl! hat
bereıits VO bıs Oktober 1937 Gemeinschaftslager und der Akademie teılgenommen.
Ort wurde War seın kameradschafrtliches dıenstwilliges Verhalten festgestellt, zugleıich ber
seıne absolute kontessionelle Gebundenheit. Zu der Beurteilung katholischer Geıstliıcher ın
diesem Lager habe ıch bereits grundsätzlich 1n meınem Schreiben VO Feb 1938 Stellung
CN. In Übereinstimmung mıiıt dieser meıner Stellungnahme glaube iıch, ass keine
grundsätzlıchen Bedenken dagegen bestehen, den Dr. Mich! zunächst noch als Vertreter der
Protessur ın Regensburg weıterzuverwenden. Seine Lehrtätigkeit wırd VO Rektor der Hoch-
schule sehr günstig beurteilt.“

Reichserziehungsministerium (Schwarz) Kultusministerium, Berlin, 25. März 1938
Ebd
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tern dazu bereıt se1l Obschon Waldmann Dıabetes lıtt, erklärte sıch ”  ‚u
nächst wenıgstens tür das Sommersemester 1939“ ZUr Vertretung bereit?“. Mıt
Schreiben VO 17. Junı bat sodann den Rektor, ın Rücksicht aut seıne gesundheıit-
lıche Sıtuation auf ıne Neubesetzung der Protessur hınwirken wollen . Bıs da-
hın hatten sıch we1l Nachwuchswissenschaftler beim Kultusministerium die
vakante Protessur beworben, nämlıch der 1n München habılıtierte Dr. theol Rudolt
Hofmann (1904-1994)”°, nachmals Protessor tür Moraltheologıe iın Prag, Passau und
Freiburg 1mM Breisgau, und der 1ın Tübingen habilitierte Dr. Jur. utr. et Dr. theol Karl
Weinzier] (1902-1974)”, nachmals Protessor für kirchliche Rechtsgeschichte
Kanonistischen Instıtut der Uniıversıutät ünchen . Von diesen Bewerbungen 1n
Kenntnıiıs ZESETZLT, wIıes Rektor Heıidingsfelder 1n seıner Rückäufßerung das Kultus-
mınısterıum noch auf wel weıtere Kandıdaten hin, ZUuU eınen auftf den „Dozenten
alterer Ordnung“ DDr. Werner Schöllgen (1893-1983)”, eıinen Schüler VO  —; Frıitz
Tıllmann (1874-1953) ın Bonn, ZUuU anderen auf den „Dozenten NEUECTIET Ordnung“
Dr. Heınz Fleckenstein (1907-1995)°°, einen Schüler VO  — Ludwig Ruland 3—

1ın Würzburg. Dabe1 platzıerte CI, ıne Reihung vornehmend, prımo loco Hoft-
INann bzwW., „WEeNn die bereıts erlangte Dozentur unerlässlıche Voraussetzung seın
sollte“, Schöllgen und secundo loco Weıinzierl; Fleckenstein nahm N1Ur eshalb
nıcht ın die Vorschlagsliste auf, weıl vermutete, dass dieser „1N erster Linıe für dıe
treie Protessur für Moraltheologie in Bamberg ın rag  o komme*®‘. Am 27. Julı
wandte sıch das Kultusministeriıum die Rektoren der UniLversıitäten onn und
München mıt der Bıtte, den jeweılıgen Dozentenschaftsleiter ZUuUr Erstattung eınes
kurzen Gutachtens über Schöllgen b7zw. Hotmann veranlassen®. Mıt diesen

Reichserziehungsminıister Waldmann, Berlıin, Dez. 1938 UAR, PTH 197

55 Heidingstelder Kultusministerium, Regensburg, ir Jan. 1939 BayHStA,
„Ich habe mich bei Gelegenheıt meıner Entbindung VO den amtlıchen Verpflichtungen

mıiıt Wırkung VO 15 März 1939 bereıt erklärt, meıne Protessur während des Sommer-
semestiers vertretungsweıse wahrzunehmen. Nunmehr tühle ich mich dem Ersuchen SC-
drängt, dahın wırken wollen, dass die Protessur neubesetzt wird, mMI1r adurch die Mög-
ıchkeit eiıner fühlbaren Entlastung bieten. Meın Gesundheitszustand (Diabetes) gestLaLLEL
mır Z,Wal, noch weıterhın wissenschaftlich tätıg se1n, auch Vorlesungen halten, aber
verbietet mır doch, och länger die volle Verantwortung für eın fünfstündıges Lehrtach Lra-

CIl Es tehlt mMır der wünschenswerten Frische und Beweglichkeıt, Zuverlässigkeıit des
Gedächtnisses: iıch ermüde schneller erhole mich langsamer. Kurz, ich stehe nıcht mehr autf
der Höhe meıner geistigen U, körperlichen Leistungsfähigkeit. Darum meıne Bıtte. Heıl Hıt-
ler!“ Waldmann Rektorat, Regensburg, Junı 1939 UAR, PIH 197

Zu ıhm Michael SCHRAMM, 1: ThK 209
5/ Zu ıhm: Franz KALDE, 1N: BBKL 13 (1998) 628
5 Weinzierls Bewerbungsschreıiben VO 7. Juni 1939 lıegt eın Gutachten des Tübınger

Moral- und Pastoraltheologen (Jtto Schilling (1874—-1976) beı, der seiıne moraltheologische
Habilitationsschrift ber die Restitutionslehre der Hochscholastık betreut hat Hotmann hatte
sıch mündlıch beworben. Kultusministeriıum Heidingstelder, München, Junı 1939

HStA,Ba;; Z7Zu ıhm: Gerhard MERTENS, in: LThK: 204
60 Zu ıhm: August LAUMER, Heınz Fleckenstein (1907—-1995), Pastoral- und Moraltheologe

in Regensburg und Würzburg. Leben und Werk (Studıen ZUTr Theologie und Praxıs der Seel-
SOT 59), Würzburg 2005

Heidingsfelder Kultusministerium, Regensburg, 28. Junı 1939 BayHStA,
Kultusministeriıum die Universitätsrektoren VO Bonn und München, München,

27. Juli 1939 Ebd Das Gutachten des Münchener Dozentenschaftsleiters lıegt nıcht beı den
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Schreiben un: einem der eingeholten Gutachten endet die Aktenüberlieferung des
Münchener Hauptstaatsarchivs ZUur Wıederbesetzung der Regensburger Protessur
für Moraltheologie, die allem Anschein nach gleich Jjener für alttestamentliche Exe-
SCS5C durch das Reichserziehungsministerium unterbunden wurde.

Aufgrund der skızzıierten Entwicklung be1 Kriegsbeginn VO den sechs
Lehrstühlen der theologischen Abteilung 1Ur mehr WEe1 ordentlich besetzt, näamlıch
die Protessuren für Kirchengeschichte (Heıdingstelder) und Kirchenrecht (Krıieg);
die erledigten Proftfessuren der Exegese des Neuen Testaments SOWl1e der Dogmatık
und Apologetik wurden durch Miıchl! bzw. Englhardt vertreten; für dıe gleichfalls
vakanten Lehrstühle der Exegese des Alten Testaments un der Moraltheologie Stan-
den 1mM bevorstehenden Wıntersemester 939/40 keine Vertreter ZUrTr Verfügung. Dıie
Verantwortung für diese misslıche Sıtuation Lrug, Ww1e 1m Vorausgehenden deutlich
wurde, nıcht 1ın erster Linıie das bayerische Kultusministerium, das autf die Eıngaben
des Rektors me1st überraschend wohlwollend reagıert hat, sondern das Reichs-
erziehungsministerıum mıiıt seıner Losung, frei gewordene Theologieproftessuren
VOoOrerst nıcht besetzen.

Schließung der Hochschule ım Herbst 1939

Angesichts der Tatsache, dass sıch der Schrumpfungsprozess des Protessoren-
kollegıums auch den anderen staatlıchen Philosophisch-Theologischen och-
schulen Bayerns Ühnlich drastiısch gestaltete WwWI1e ın Regensburg, hat Kardıinal Faul-
haber die Sıtuation zweıtellos richtig eingeschätzt, wWenn . August 938
seıne Amtsbrüder schrieb, „das letzte Ziel der Hochschulpolitik des Bayerischen
Unterrichtsministeriums und des Reichs-Erziehungs-Ministeriums“ se1 „der Abbau
aller sechs Hochschulen ın Bayern”. „Die Methode der Hochschulpolitik“ habe sıch
jedoch „insofern geändert, als INnan nıcht mehr die Hochschulen auf dem Wege der
Gewalt miı1t eiınem Schlage auflösen wiırd, da{ß INan vielmehr, keinen offenen
Wıderspruch zZzu Konkordat schaffen, ıne Professur nach der andern abbauen
un allmählich die Hochschule Zzu Untergang bringen wil1« 65

Der Begınn des Zweıten Weltkriegs hat diese Strategıe des allmählichen Abbaus
der Professuren gegenstandslos gemacht. Schon Monate UVO wurden ın den VeTlr-
schıedenen Reichsministerien SOWI1e 1mM uro VO: Hıtlers Stellvertreter eifrigst Pläne
für die Aufhebung bzw. Zusammenlegung VO diversen theologischen Fakultäten
un Philosophisch-Theologischen Hochschulen ventiliert. „War bezüglıch Bayerns
zunächst ıne Verlegung der Regensburger Lehranstalt nach Passau ın Erwagung
SCZOPCNH, dann wıederum ıne Übersiedelung Freisings und AasSSsSaus nach Regens-
Akten Aus Bonn ging ber Schöllgen tolgendes Votum VO August 1939 e1n! „Dıie WI1S-
senschaftliıche Leıistung VO Dozent Dr. Schöllgen Wll'd geschätzt und vorwiegend günst1ıg
beurteılt. eın etztes Buch ‚Vererbung und sıttlıche Freiheit‘ 1St 1n den natıonalsozıalistischen
Monatsheften angegriffen un! VO natıonalsozıalıstischen Standpunkte AaUus abgelehnt worden.
Andererseits 1st M1r bekannt, ass Dr. Sch. VO katholischer Seıite AUS dieses Buches
Schwierigkeiten entstanden sınd, weıl versucht hat, die Vererbungslehre ejahen. Dr. Sch
1St Kriegsteilnehmer (  SSchreiben und einem der eingeholten Gutachten endet die Aktenüberlieferung des  Münchener Hauptstaatsarchivs zur Wiederbesetzung der Regensburger Professur  für Moraltheologie, die allem Anschein nach gleich jener für alttestamentliche Exe-  gese durch das Reichserziehungsministerium unterbunden wurde.  Aufgrund der skizzierten Entwicklung waren bei Kriegsbeginn von den sechs  Lehrstühlen der theologischen Abteilung nur mehr zwei ordentlich besetzt, nämlich  die Professuren für Kirchengeschichte (Heidingsfelder) und Kirchenrecht (Krieg);  die erledigten Professuren der Exegese des Neuen Testaments sowie der Dogmatik  und Apologetik wurden durch Michl bzw. Englhardt vertreten; für die gleichfalls  vakanten Lehrstühle der Exegese des Alten Testaments und der Moraltheologie stan-  den im bevorstehenden Wintersemester 1939/40 keine Vertreter zur Verfügung. Die  Verantwortung für diese missliche Situation trug, wie im Vorausgehenden deutlich  wurde, nicht in erster Linie das bayerische Kultusministerium, das auf die Eingaben  des Rektors meist überraschend wohlwollend reagiert hat, sondern das Reichs-  erziehungsministerium mit seiner Losung, frei gewordene Theologieprofessuren  vorerst nicht zu besetzen.  Schließung der Hochschule im Herbst 1939  Angesichts der Tatsache, dass sich der Schrumpfungsprozess des Professoren-  kollegiums auch an den anderen staatlichen Philosophisch-Theologischen Hoch-  schulen Bayerns ähnlich drastisch gestaltete wie in Regensburg, hat Kardinal Faul-  haber die Situation zweifellos richtig eingeschätzt, wenn er am 29. August 1938 an  seine Amtsbrüder schrieb, „das letzte Ziel der Hochschulpolitik des Bayerischen  Unterrichtsministeriums und des Reichs-Erziehungs-Ministeriums“ sei „der Abbau  aller sechs Hochschulen in Bayern“. „Die Methode der Hochschulpolitik“ habe sich  jedoch „insofern geändert, als man nicht mehr die Hochschulen auf dem Wege der  Gewalt mit einem Schlage auflösen wird, daß man vielmehr, um keinen offenen  Widerspruch zum Konkordat zu schaffen, eine Professur nach der andern abbauen  und so allmählich die Hochschule zum Untergang bringen wil  1« 63.  Der Beginn des Zweiten Weltkriegs hat diese Strategie des allmählichen Abbaus  der Professuren gegenstandslos gemacht. Schon Monate zuvor wurden in den ver-  schiedenen Reichsministerien sowie im Büro von Hitlers Stellvertreter eifrigst Pläne  für die Aufhebung bzw. Zusammenlegung von diversen theologischen Fakultäten  und Philosophisch-Theologischen Hochschulen ventiliert. „War bezüglich Bayerns  zunächst eine Verlegung der Regensburger Lehranstalt nach Passau in Erwägung  gezogen, dann wiederum an eine Übersiedelung Freisings und Passaus nach Regens-  Akten. Aus Bonn ging über Schöllgen folgendes Votum vom 14. August 1939 ein: „Die wis-  senschaftliche Leistung von Dozent Dr. Schöllgen wird geschätzt und vorwiegend günstig  beurteilt. Sein letztes Buch ‚Vererbung und sittliche Freiheit‘ ist in den nationalsozialistischen  Monatsheften angegriffen und vom nationalsozialistischen Standpunkte aus abgelehnt worden.  Andererseits ist mir bekannt, dass Dr. Sch. von katholischer Seite aus wegen dieses Buches  Schwierigkeiten entstanden sind, weil er versucht hat, die Vererbungslehre zu bejahen. Dr. Sch.  ist Kriegsteilnehmer (1915-18). ... Irgendwelche nachteilige Äusserungen und Meinungen  über Dr. Sch. sind nicht bekannt. Man muss seinen geraden und aufrechten Charakter aner-  kennen.“ Ebd.  © Faulhaber an den bayerischen Episkopat, München, 29. August 1938. BZAR, OA/NS 252;  abgedruckt bei Ludwig VoLx (Bearb.), Akten Kardinal Michael von Faulhabers 1917-1945,  Bd. 2: 19351945 (VKZG.Q 26), Mainz 1978, Nr. 742, 587.  403Irgendwelche nachteilıge ÄUSSCX'UIIgCII und Meınungenber Dr. Sch sınd nıcht bekannt. Man I1USS$S seınen geraden un! auirechten Charakter 1161 -
kennen.“ Ebd

Faulhaber den bayerischen Episkopat, München, 29.August 1938 BZAR, EB
abgedruckt be] Ludwig VOLK Bearb.), Akten Kardınal Michael VO Faulhabers 17-19

519 (VKZG.Q 26), Maınz 1978,; Nr. 742, 587
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burg gedacht worden, unterbreitete Reichsleiter Martın Oormann 1mM Frühsom-
InNner 939 anderem den Vorschlag, die tfünt staatlıchen Hochschulen hıerzulan-
de 1ın ‚kürzester eıt schließen, namentlich Passau, Regensburg und Bamberg, da
S1e Mittelpunkte eıner außerordentlich starken kontessionellen Betätigung den
Nationalsozialismus‘ seien.  « 64 Wenige Wochen nach Hıtlers Überfall auf Polen CI -

gıng dann Oktober 1939 eın kultusministerieller Erlass, der den Lehrbetrieb
den staatlıchen Philosophisch-Theologischen Hochschulen Bayerns einstellte un

die Hochschulgebäude „für kriegsnotwendige 7wecke“ beschlagnahmte. Lediglich
die bischöfliche Hochschule ın Eıchstätt, die der Reichserziehungsminister

Maärz 1939 Aaus der Liste der deutschen Hochschulen gestrichen hatte, konnte tort-
bestehen und wurde 1U  - ZU!r Ausbildungsstätte für dıe nıcht ZU Wehrdienst einge-
ZORCNCHN Theologiestudierenden AUS Banz Bayern und darüber hınaus 65

Am Oktober 1939 verfügte eın FErlass des Kultusministers Adolt agner
Berufung auf die Ministerialentschliefßung VO des Monats bezüglıch der „ Ver-
hältnısse“ der Philosophisch-Theologischen Hochschule 1n Regensburg Folgendes:

ar Dem Vertreter der Protessur für Dogmatik, Dozent Dr. Engelhardt und dem
Vertreter der Protessur tür Testament Dr. habıl Michl! wolle nahegelegt WOCI-

den, sıch beı Dr. Engelhardt: unbeschadet seıner weıteren Zugehörigkeit ZUTr

Hochschule be1 Ernennung VABE Dozenten Ordnung durch den Herrn
Reichserziehungsminister” ıne Verwendung 1m Kirchendienst bewerben.
Bıs ZUT: Übernahme einer Stelle 1mM Kirchendienst längstens jedoch bıs ZU 4r
939 wiırd miıt Wırkung VO 11.1939 anstelle der bisherigen Vergütung dem
Dozenten Dr. Engelhardt ıne Beihilte VO monatlıch 250 gewährt. Dıie Ver-
gutungen, die Ww1e bısher buchen sınd, unterliegen den Kürzungen nach Mafßgabe
der Gehaltskürzungsverordnungen.

Der Lehrauftrag für Pädagogık Protessor Dr. Randlınger ruht bis autf weıte-
ICS Die Vergütung 1St daher nıcht gewähren.

Die Erhaltung und Überwachung der Gebäude 1St sıcherzustellen. egen iıhrer
anderweıtıgen Verwendung wiırd auf die eingangs erwähnte ezug NO
IN  .« 6

Mıt Schreiben VO 27. August 1940 legte Buchberger dem Kultusminister dar,
dass sıch gegenwärtig eLtwa 170 Studierende der Regensburger Hochschule 1M Wehr-
dienst befänden, aber ungefähr noch nıcht einberuten worden selen und somıt
hre Studien 1m Herbst tortsetzen bzw. beginnen könnten. Um Letzteres ermoOg-

LANDERSDORFER, Geistiges Zentrum (wıe Anm. 13), 458 Sıehe hıerzu und ZU Fol-
genden uch Bernhard STASIEWSKI, Dıie Katholisch-Theologischen Fakultäten und Phılo-
sophisch-Theologischen Hochschulen VO  } 1933 bıs 1945 Eın Überblick, 1 Seminar und
Hochschule 1n Fichstätt dem Nationalsozialismus (Schriften der Universitätsbibliothek
Eichstätt 4)! Fichstätt 1984, 23—48, 1er 3 9 Ike WOLGAST, Nationalsozialistische Hochschul-
polıtık und dıe evangelisch-theologischen Fakultäten, 1nN: Leonore SIEGELE- WENSCHKEWITZ/
arsten NICOLAISEN (Hg.), Theologische Fakultäten 1m Nationalsozialısmus, Göttingen 1933,
45—79, hıer 66—71

65 Vgl REITER, Fichstätter Biıschöte (wıe Anm. 9 9
66 Englhardt W al kurz , 8. September 1939, VO Reichserziehungsminister „1M

Namen des Führers Berufung 1ın das Beamtenverhältnis ZU Dozenten ernannt“ WOI-

den. UAR, PIH 178
67/ Kultusminister Wagner Heidingstelder, München, Okt. 1939 Ebd
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lıchen, bat der Bischof Wiıedereröffnung der Hochschule und unterbreıtete für
den Fall, 4Sss INa  - die beschlagnahmten Hochschulgebäude nıcht freı geben könne,
das Angebot, die Vorlesungen 1ın den Bibliothekssälen des Klerikalseminars ab-
zuhalten. Zur Begründung seiıner Bıtte tührte anderem 1Ns Feld „Da die
Unterbringung uUulNserer Studierenden der Hochschule FEichstätt miıt mancherle1
Schwierigkeiten verbunden 1St und den me1lst Kandıdaten Aaus der Oberpfalz
Unkosten auferlegt, dıe 1n Regensburg vermieden werden könnten, ware die Wıe-
dereröffnung der philosophisch-theologischen Hochschule Regensburg auch VO

wiırtschaftlich-sozialen Standpunkt Aaus betrachtet ıne grofße Wohltat.“ 68 Hierauf C1 -

hıelt September VO stellvertretenden Stabsleiter und Ministerialrat
Schneidawind UT Antwort: „Das Gebäude der staatl. phıl.-theol. Hochschule Re-
gensburg 1st VO Herrn Reichsverteidigungskommıissar für kriegswichtige Zwecke
beschlagnahmt. Es wırd 1ın diesem Sınne verwendet. Dıe Freigabe kann auch nıcht
ZU Begınn des Wıntersemesters erfolgen. Dıie Abhaltung der Vorlesungen der staatl.
phil.-theol. Hochschule 1n den Raäumen des bischöflichen Klerikalseminars 1St nıcht
möglıch. eıl Hıtler.“ 69 uch ine Kollektiveingabe des bayerischen Episkopats
Wiederaufnahme des sıstıerten Lehrbetriebs VO 16. September 1940 beschied das
Kultusministeriıum ohne Würdigung der angeführten Gründe lakonisch: „Die
Gebäude der staatlıchen phil.-theol. Hochschulen wurden 1M Oktober 1939 für
kriegsnotwendige Zwecke beschlagnahmt. Sowelıt s1e noch nıcht einer Verwendung
zugeführt worden sınd, mussen s1e auch weıterhın für diese Z7Zwecke bereitstehen. Sıe
können daher für die Wiederautnahme des Vorlesungsbetriebes nıcht treigegeben

c 7!werden.

Zum Verhältnis “on Hochschule un Diözesanleitung
Das Verhältnis VO Hochschule und Diözesanleitung 1M Untersuchungszeitraum

dürtte insgesamt recht ZurL, jedenfalls alles andere denn belastet SCWESCH se1n. SO
beispielsweise ahm der Jahresbericht des Rektors über das Studienjahr 1936/37,
ın dem INan eınen beträchtlichen Anstıeg der Neuimmatrikulationen verzeichnen
konnte /1 ankbar auf den 1933 erfolgten Ausbau des Priesterseminars ezug „Die

68 Buchberger Kultusministerium, Regensburg, Aug 1940 BayHStA,69 Schneidawınd Buchberger, München, Sept. 1940 Ebd
70 Schneidawıind den bayerischen Episkopat Händen des Bamberger Erzbischofs,

München, Okt. 1940 BZAR, A/N: 2572 Am August 1940 schilderte Regens Josef
Hılr! (1889—-1979) 1n Beantwortung eıner Anfrage des Bischots VO Würzburg VO des
Monats die Sıtuation VO Hochschule un! Priesterseminar 1n Regensburg folgendermaßen:
„EsS esteht och dıe phil.-theologische Hochschule 1ın Regensburg. Dıie Vorlesungen sınd se1ıt
Kriegsbeginn VO  - Staatswegen sıstiıert worden. Die Kandıidaten oblagen ıhren phıl.-theologi-
schen Studıen 1n Eichstätt und eın kleiner eıl 1n Franktfurt St Georgen ECZW. Limburg. Am
Orte 1Sst dem Oberkurs (Pastoralkurs) Gelegenheıt geboten worden|,] Vorlesungen hören.
Dıie Protessur für Altes Testament 1St selt dem ode des Protessors Lorenz Dürr Februar

nıcht besetzt worden. Dıie Protessur für Pädagogik (erledigt durch den Tod des Pro-
tessors Grunwald 1mM August wurde excurrendo VO Protessor Randlınger, Freising
(gestorben versehen. Dıie vakante Protessur für Neut. Exegese wurde selıt 1937 durch
eınen Lehrauftrag Dr. theol. Johann Michl, München, versehen. Das Priesterseminar 1St ZUT

Zeıt ZU 'eıl belegt un! beansprucht als Zivil-Reserve-Krankenhaus und als Rettungsstelle
des 13 BZAR, 18

Die Zahl der Studienanfänger hat Just 1mM Jahr 1936, 1n dem die antıklerikale Propaganda
des NS-Regimes 1m Ontext der evisen- un! Sıttlıchkeitsprozesse besonders iIntens1ıv Wal,
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studıerenden der Hochschule nNnistamme fast ausschliefßlich den reisen der kleıi-
und mıittleren Landwirte und der kleinen Gewerbetreibenden, SOWI1e des mıtt-

leren und unferen Beamtentums und aus kinderreichen Famılien (ım Durchschnitt
6— Kınder). S1e sınd bıs auf wenıge Ausnahmen alle Alumnen des Bischöflichen
Klerikalseminars, das se1it seiner Erweıterung ın den etzten Jahren für S1e eiınem
wirklich iıdealen Heım geworden 1St und das durch weıtgehendste Ermäfßigung un
nıcht selten auch völlıgen Erlafß der sıch nıcht hohen Pensionssätze vielen das
Studium überhaupt erst « /Z  ermöglicht. Umgekehrt wurde Heıidingsfelder ın der
Korrespondenz mıt Bischof Buchberger VO diesem als „lieber Herr Rektor“ ANSC-
sprochen und mıt „herzliıchen Grüßen“ edacht/ uch die Tatsache, dass drei Re-
gensburger Protessoren als Fachleiter des VO Buchberger ın den Jahren 1930 bıs
1938 herausgegebenen „Lexikon für Theologıe und Kırche“ fungierten ””, spricht
deutlich für einen I1  I1 Konnex zwıschen Diözesanleıitung und Hochschule.

Weniger CNS und siıcherlich nıcht herzlich gestaltete sıch ındes das Verhältnis ZW1-
schen Buchberger und dem Prorektor Joseph Engert”. Möglıcherweise hıng dies

Miı1t 61 angehenden Theologen ıhren Gıpfelpunkt VOT Kriegsausbruch erreicht. 1933 begannen
4 9 1934 und 1935 Junge Männer mMi1t dem phiılosophischen Grundstudium der
Regensburger Hochschule. Vgl Johann Gruber, Statistik des Bıstums Regensburg A745,
In: BGBR 15 (1981) 69—88, hier

72 Jahresbericht des Rektors VO Marz 1937 BZAR,
/3 SO z B 1mM Brief Buchbergers Heıdıngsfelder VO Julı 1935 BZAR, A/N:! 254

Nämlich Heıdıingstelder für Kırchengeschichte ab 1000, Krıeg tfür Kırchenrecht und
kırchliche Hıerarchie, Lippl für Orıentalıa.

Geboren 25 Januar 18552 1n Ochsenturt Maın, absolvierte Joseph Engert das huma-
nıstiısche Neue Gymnasıum ın Würzburg und wıdmete sıch anschließend der dortigen
Universıität dem Studium der Philosophie und Theologie. Als Schüler des geistvollen Apolo-
n Herman Schell ja906) wurde 1905 aufgrund einer Arbeıt über den naturalisti-
schen Monısmus Ernst Haeckels „SUu: CU laude“ Zu Dr. theol promovıert; 1907 erwarb

sıch mMi1t eıner Studie ber eımarus’ Metaphysık uch den Dr. phıl e1it 1904 Priester, wirk-
Engert bıs 1914 als Kaplan und Religionslehrer 1n der Seelsorge, unterbrochen 1L1UT durch

Wel längere Studienautenthalte der Uniuversıutät Löwen. Der angestrebten Habilitation tür
das Fach Apologetik hat sıch dıe Würzburger Theologische Fakultät autf dem Hıntergrund
des Schell-Streits un:! angesichts der Tatsache, da{fß Josephs alterer geistlicher Bruder
Dr. aus Engert Ka ] 945) 1908 als „Modernıist“ exkommuniziert un! suspendiert WOT-
den WAal, verweıgert. Im August 1914 wurde Engert ZU außerordentlichen Protessor für Philo-
sophıe und Theorie der Pädagogik Lyzeum 1ın Dıllıngen ernannt und 1M November 1923
als Ordinarıius für Philosophie die Philosophisch-Theologische Hochschule Regensburg
beruten. Hıer eıtete uch zweımal für mehrere Jahre das Rektorat( wobeı

sıch 1n seıner zweıten Amtsperiode die Ausweıtung der Hochschule Zur „LrSsatz-
unıversıtät“ besondere Verdienste erwarb und sıch mMiı1t unbeirrbarer Zielstrebigkeit für dıe kul-
turelle Aufwertung Ostbayerns durch die Errichtung eıner „Heıimatuniversıität“ ın Regens-
burg einsetzte. Letzterem Plan galt Engerts Engagement 1n Wort un! Schrift uch och nach
der Emeritierung bıs seinem Tod Oktober 1964 Nıcht mınder tatkräftig VCI-
tocht der namhaite Wıssenschaftler alı Kriegsende seıne zweıte Lieblingsidee, nämli:ch die
landesweite Begründung VO Volkshochschulen; des weıteren nahm lebhatten Anteıl
Autbau des Regensburger Musıkgymnasıums mıiıt Internat („Domspatzen“) nach dem Vorbild
der einstigen LDDom- und Klostersingschulen. Der Jungen Universıität, deren Eröffnung nıcht
mehr erleben sollte, hınterlieiß Engert eıne Stiftung ZUr!r Förderung VO wiıissenschatftlichen
Arbeıten mıt ausdrücklichem Bezug ZU ostbayerischen Raum („Joseph-Engert-Preis“). arl
HAUSBERGER, Auf dem Weg ZUT Universıtät, 1 Gelehrtes Regensburg Stadt der Wiıssenschaft.
Stätten der Forschung 1mM Wandel der Zeıt, he. der Universıität Regensburg, Regensburg
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allein schon damıt USamMmen, dass Engert eın Intimtfreund des 1928 verstorbenen
Domdekans Franz Xaver Kiefl] SCWESCH W al, der der Regensburger Diıözesan-
kurie 1M Komplott mıiıt dem Generalvıkar Scheglmann eın missliebiges 5Systemetabliert hatte”®, dem Buchberger nach seiınem Amtsantrıtt das Handwerk legenmusste”. Höchstwahrscheinlich aber WAar die reservierte Haltung Buchbergersgegenüber dem Regensburger Hochschulprofessor für Philosophie hauptsächlichdarın begründet, dass sıch Engert ın den Anfangsjahren der natıonalsozialistischen
Herrschaft Ww1e keıin anderer seiıner Kollegen als Brückenbauer ZUuU Regime gerlerte.Auf die rage nach seiıner Aftıinıtät Zzu Natıonalsozialismus soll daher abschließend
noch eingegangen werden, ohne S1e definitiv beantworten wollen, weıl hierfür
ıne gründlıche Beschäftigung mıt seınen Publikationen unerlässlich ware.

Prorektor Joseph Engert e1in Brückenbauer ZUu Natıonalsozialismus?
Zweıtelsfrei 1St Joseph ngert der nıcht näher bezıffernden, aber 1im akademıi-

schen Bereich durchaus beachtlichen Zahl VO „Rechtskatholiken“ zuzurechnen, die
der Republik VO Weımar skeptisch bıs ablehnend gegenübergestanden sınd. Eın
unzweıldeutiges Indız hierfür bıldet seine CENSC Verbundenheit mıt Kiefl D der noch
wenıge Monate VOT seınem Tod 1ın dem Buch „Die Staatsphilosophie der katho-
ıschen Kırche und die rage der Legıitimität der Erbmonarchie“ die Weı1marer
Verfassung mıt dem Instrumentarıum einer legitimistisch gedeuteten katholischen
Staatslehre auf heftigste befehdet hatte. Engert übernahm VO 1ef] 1mM ugust 1928
nıcht 1Ur die Redaktion der dem kırchlichen Integralismus verpflichteten ‚WEe1-
Wochen-Schrift „Korrespondenz- und Ottertenblatt für die pEsSaAMLE katholische
Geıstlichkeit Deutschlands“, sondern 1eß gleichzeitig auch Kiefls monarchistischem
„Schwanengesang“ ine dreiteilige Laudatıo zuteıl werden, und War bezeichnen-
derweise ın der VO Joseph Eberle (1884—-1947) redigierten rechtskatholischen eıt-
schrift „Schönere Zukunft“

Dass der Regensburger Hochschulprofessor für Philosophie dann zumiındest 1n
den Anfangsjahren der NS-Herrschaft Sympathıen für das NEeEUEC Regime hegte, xibtanderem seıne Korrespondenz mıiıt Heınrich Fiınke (1855—1938), dem Präsı-
denten der Görres-Gesellschaft, erkennenf Als Mitglied des Beırats der Gesell-
schaft unterstutzte ‚War den Freiburger Hıstoriker 1n den Auseinandersetzungen
1995, 206; sıehe uch DERS., Thaddäus Engert (1875-1 945) Leben und Streben eınes deutschen
„Modernisten“ (Quellen und Studien Zur NeUeren Theologiegeschichte 1), Regensburg 1966,passım (Register).

Näheres bei arl HAUSBERGER, Franz Xaver 1ef] (1869—-1928). Schellverteidiger, ntı-
modernist und Rechtskatholik (Quellen und Studıen ZUuUr TeCUCTEN Theologiegeschichte 6’Regensburg 2003; sıehe darın VOr allem die Abschnitte „ JLerrorismus‘ 1m Schatten der Dom-
turme“ (5. 126—-142) und „Letzte Jahre eınes Irıumvirats auf dem Stuhl des hl. Woltgang“(D 191—-203).

Bıs hın einschneidenden personellen Konsequenzen w1e beispielsweise der Entlassungdes der Kıefl-Scheglmann-Partei zugehörigen Regens Max Reger. Sıehe hierzu meınen Beıtragber Reger ın diesem Band
/8 Belege bei HAUSBERGER, 1ef] (wıe Anm. 76); 47 198, 205 f‚ 334, 357/9 Zu den nachfolgenden ıtaten aus dieser Korrespondenz sıehe Rudolt MORSEY, (JÖörres-

Gesellschaft und NS-Dıiktatur. Dıie Geschichte der Görres-Gesellschaft 932/33 bıs ZU Ver-

22 56, 121
bot 1941 (auf Anregung un\!| Miıtarbeit VO Hans Elmar UOnnau), Paderborn Ka 2002,
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MI1t dem Katholischen Akademikerverband und titulıerte beispielsweiıse dessen
Generalsekretär Franz X aver Münch (1883-1940) als „Wirrkopf und Schönredner“.
och bot sıch Engert andererseıts 11 September 1933 Fiınke als Verhandlungs-
partner d} talls „1N der Görres-Gesellschaft Gleichschaltungsbestrebungen sıch gel-
tend machen“ oder aber VO der Reichsregierung gewünscht werden sollten. In
diesem Falle könne sıch mıiıt Protessor Fischer 1n Würzburg”, dem Leıter der
Hochschul-Fachschaft 1mM NS-Lehrerbund, 1Ns Benehmen seizen. Dıieses Angebot
unterbreıtete dem Präsiıdenten ın seıner Eigenschaft als Mitglıed der Vorstand-
schaft des Bayerischen Hochschullehrerbundes, als Obmann der ruppe „Philoso-
phisch-Theologische Hochschulen“ Reichsverband der Deutschen Hochschulen
SOWIl1e als Mitglied des NS-Lehrerbundes 51 Weniıg spater empfahl Finke, eınen Lat-

kräftigen Jüngeren Gelehrten ın den Vorstand der Görres-Gesellschaft aufzunehmen,
ohne aber deren „alte Tradıtion“ andern, „da sS1e On dem Staate wirklich
nıcht 1ın entsprechender Weıse dıenen“ könne. Als Finke dann eın Jahr spater, 1mM
September 1934, VO' Amt des Chefideologen Altred Rosenberg (1893-1946) 1n Ber-
lın aufgefordert wurde, „ZUr Siıcherung eıner einheitlichen Linı:e“ eıiınen „ständıgen
Verbindungsmann“ benennen, und W ar Angabe der NSDAP-Mitglieds-
Uummer und des Fintrittsdatums ın die Parteı, wollte hierfür SpONtan den Regens-
burger Philosophieprofessor ın Vorschlag bringen, der ıhm jedoch Oktober
muitteilte, se1l keın Mitglied der

Solches hatte Engert vierzehn Tage UVO auch gegenüber Kardınal Faulhaber MI1t
nachgerade beschwörenden Worten beteuert: „Ich WAar nıe Mitglıed der und
habe gemäfß der Vorschriutt des |Reichskonkordats] nıcht dıe Absıcht, iıhr be1-
en. Ich habe mich nıe direkt oder indırekt der Gründung VO rtsgruppen
der beteıilıgt, insbes. nıcht den phil.-theol. Hochschulen.mit dem Katholischen Akademikerverband und titulierte beispielsweise dessen  Generalsekretär Franz Xaver Münch (1883-1940) als „Wirrkopf und Schönredner“.  Doch bot sich Engert andererseits am 11.September 1933 Finke als Verhandlungs-  partner an, falls „in der Görres-Gesellschaft Gleichschaltungsbestrebungen sich gel-  tend machen“ oder aber von der Reichsregierung gewünscht werden sollten. In  diesem Falle könne er sich mit Professor Fischer in Würzburg‘”, dem Leiter der  Hochschul-Fachschaft im NS-Lehrerbund, ins Benehmen setzen. Dieses Angebot  unterbreitete er dem Präsidenten in seiner Eigenschaft als Mitglied der Vorstand-  schaft des Bayerischen Hochschullehrerbundes, als Obmann der Gruppe „Philoso-  phisch-Theologische Hochschulen“ im Reichsverband der Deutschen Hochschulen  sowie als Mitglied des NS-Lehrerbundes*'. Wenig später empfahl er Finke, einen tat-  kräftigen jüngeren Gelehrten in den Vorstand der Görres-Gesellschaft aufzunehmen,  ohne aber deren „alte Tradition“ zu ändern, „da sie sonst dem neuen Staate wirklich  nicht in entsprechender Weise dienen“ könne. Als Finke dann ein Jahr später, im  September 1934, vom Amt des Chefideologen Alfred Rosenberg (1893-1946) in Ber-  lin aufgefordert wurde, „zur Sicherung einer einheitlichen Linie“ einen „ständigen  Verbindungsmann“ zu benennen, und zwar unter Angabe der NSDAP-Mitglieds-  nummer und des Eintrittsdatums in die Partei, wollte er hierfür spontan den Regens-  burger Philosophieprofessor in Vorschlag bringen, der ihm jedoch am 3. Oktober  mitteilte, er sei kein Mitglied der NSDAP.  Solches hatte Engert vierzehn Tage zuvor auch gegenüber Kardinal Faulhaber mit  nachgerade beschwörenden Worten beteuert: „Ich war nie Mitglied der NSDAP und  habe gemäß der Vorschrift des R. K. [Reichskonkordats] nicht die Absicht, ihr bei-  zutreten. Ich habe mich nie direkt oder indirekt an der Gründung von Ortsgruppen  der NSDAP beteiligt, insbes. nicht an den phil.-theol. Hochschulen. ... In all mei-  nen Handlungen habe ich mich bestrebt, in treu kirchlichem Sinne zu wirken, weil  ich überzeugt bin, daß nur dies dem Heile von Kirche und Staat dient. Ich biete Eure  80 Gemeint ist nicht, wie bei MorseY, Görres-Gesellschaft (wie Anm. 79), 56 angegeben, der  Alttestamentler Johann Fischer (1881-1956), sondern der Gerichtsmediziner Herwart Fischer  (* 1885), der bis November 1934 Rektor der Universität Würzburg war. Näheres zu ihm bei  Peter BAUMGART, Der Rektor als Führer? Die Würzburger Hochschulleitung während der  NS-Zeit, in: DErs. (Hg.), Die Universität Würzburg in den Krisen der ersten Hälfte des  20. Jahrhunderts. Biographisch-systematische Studien zu ihrer Geschichte zwischen dem  Ersten Weltkrieg und dem Neubeginn 1945 (Quellen und Forschungen zur Geschichte des  Bistums und Hochstifts Würzburg 58), Würzburg 2002, 17-34, hier 24.  3l Beim Vollzug des Gesetzes zur Befreiung von Nationalismus und Militarismus vom  5.März 1946 wurde Engert von der Spruchkammer Regensburg III aufgrund seiner Angaben  im diesbezüglichen „Meldebogen“ am 28. März 1947 als „nicht betroffen“ eingestuft. Bezüg-  lich seiner Mitgliedschaft im NS-Lehrerbund hatte er zuvor die Erklärung abgegeben: „Als  Mitglied der Vorstandschaft des Bayerischen Lehrerbundes (aufgelöst Dez. 1933) und des  Reichsverbandes der Deutschen Hochschulen (Obmann der Gruppe Phil.-Theol. Hoch-  schulen; aufgelöst Mai 1935) mußte ich zwangsläufig in den NS Lehrerbund eintreten, um dort  für die beiden Verbände und für unsere Hochschulen wirken zu können. Das fand die Billi-  gung des damaligen Bischofs Nic. Bares von Berlin (Brief vom 19.7.34). Nach der Auflösung  trat ich aus dem NSLB aus bzw. zahlte keine Beiträge mehr. Ab 1938 mußte ich wieder zahlen.  Der NSLB hatte auch keine engeren Beziehungen mehr zur Partei. Ich betätigte mich aber  weder vorher noch nachher irgendwie für den NSLB, und am 1.3.43 schied ich endgültig aus  dem NSLB aus. Der Partei habe ich nie angehört, und den Eintritt in den NS Dozentenbund  lehnte ich trotz mehrfacher Aufforderung stets ab.“ UAR, PTH 178.  408In all me1-
NCN Handlungen habe iıch mich bestrebt, 1n treu kirchlichem Sınne wirken, weıl
iıch überzeugt bın, dafß LLUT dies dem Heıle VO  - Kırche und Staat dient. Ich bıete ure

emeınt 1SsSt nıcht, wıe be1 MORSEY, Görres-Gesellschaft (wıe Anm. 79), angegeben, der
Alttestamentler Johann Fischer (1881—-1956), sondern der Gerichtsmediziner Herwart Fischer
(=(- der bıs November 1934 Rektor der Uniuversıität Würzburg WAal. Näheres ıhm beı
Peter BAUMGART, Der Rektor als Führer? Dıie Würzburger Hochschulleitung während der
NS-Zeıt, 1n ERS (Hg.), Die Universität Würzburg 1n den Krisen der ersten Hältte des
20. Jahrhunderts. Biographisch-systematische Studien ıhrer Geschichte zwıschen dem
Ersten Weltkrieg und dem Neubegınn 1945 (Quellen und Forschungen ZU!T Geschichte des
Bıstums und Hochstiftts Würzburg 58), Würzburg 2002, 17—-34, hiıer

81 Beım Vollzug des Gesetzes ZuUur Befreiung VO  - Nationalismus und Miılıtarısmus VO:

Marz 1946 wurde Engert VO der Spruchkammer Regensburg 111 aufgrund seiıner Angaben
1im diesbezüglichen „Meldebogen“ Marz 1947 als „nıcht betrotten“ eingestult. Bezug-
ıch seıner Mitgliedschaft 1mM NS-Lehrerbund hatte diıe Erklärung abgegeben: Is
Mitglied der Vorstandschaft des Bayerischen Lehrerbundes (aufgelöst Dez. und des
Reichsverbandes der Deutschen Hochschulen Obmann der Gruppe Phil.-Theol. Hoch-
schulen; aufgelöst Maı mufßÖte ıch zwangsläufig ın den Lehrerbund eintreten, dort
für die beiden Verbände un! tür NSCIC Hochschulen wirken können. L)as fand die Bıllı-
Sung des damalıgen Bischots Nıc. Bares VO Berlin (Brief VO: 19.7.34) Nach der Auflösung
Lrat iıch aus dem NSLB aus bzw. zahlte keine Beıträge mehr. Ab 1938 mu{fte ıch wiıeder zahlen.
Der NSLB hatte auch keine CENSCICH Beziehungen mehr ZU!r Parteı. Ich betätigte miıch ber
weder vorher och nachher irgendwie für den NSLB, und 1.3.43 schied ıch endgültig AaUusSs

dem NSLB A4Uus Der Parte1ı habe ıch nıe angehört, und den FEintritt ın den Dozentenbund
lehnte ich mehrtacher Aufforderung ab.“ UAR, PTITH 178
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\sıc!] mınenz die ehrfturchtsvolle Versicherung, da{fß dies auch 1n Zukunft meın
Leıtstern seın wiırd.“ 82 Dieser Erklärung ging eın Schriftwechsel zwıischen Faulhaber
und Buchberger VOTIaUSs, der Engerts ngagement für die Urganısatıon VO:  - Katho-
lısch-Theologischen Fachschaften den Hochschulen Bayerns Zu Gegenstandhatte. Am September 1934 teılte Faulhaber seiınem Amtsbruder ın Regensburgmıt, der Eıichstätter Bischof habe ıh: davon 1n Kenntnis DESELIZL, dass Engert VO  -
Protessor Herwart Fischer in Würzburg beauftragt worden sel, „innerhalb des
Reichsverbandes der deutschen Hochschulen die phıl.-theol. Hochschulen 1ın
Bayern als Gruppe organısıeren“, und sıch „eifrig“ bemühe, „die Wünsche der

inbezug auf Organısatıon der theologischen Fakultäten und Hochschulen
durchzuführen“. Um diesem ngagement Eıinhalt gebieten, habe ihn Konrad
raf VO  - Preysing ersucht, Engert durch den Ortsoberhirten eiınen Durchschlag des
Rundschreibens über dıe 508 „Katholisch-Theologische Reichstachschafrt“ aushän-
dıgen lassen oder ıhm wenıgstens VO:  — dessen Inhalt Kenntnıis geben . In be-
Ssagtem Rundschreiben VO 8. September hatte Faulhaber 1ın Beantwortung eiıner
Stellungnahme des Bischots VO  - unster den Standpunkt vertreten, dass „dıe SC-

Schulung und Erziehung der Theologen Sache des Bischots“ se1l und Artıkel
3° des Reichskonkordats, der dem Klerus ıne parteıpolitische Betätigung verbiete,
auch für künftige Priester Geltung haben müsse ** Am 19. September 1eß Buch-
berger durch den stellvertretenden Generalvikar Johann Baptıst Wührl (1874—1 952)
eınen Auszug dieses Rundschreibens Engert übermuitteln mıiıt dem Bemerken, dass
„seıne Tätigkeit ZUr Urganısatıon VO  3 Gruppen der den phıl.-theol.Hochschulen Bayerns”, sOoOweıt s1e sıch auf künftige Priester erstrecke, „1mM Wıder-
spruch mıiıt dem RK « stehe®

ach Rücksprache MmMiıt Domkapitular Wühr! wandte sıch der Betroffene
21 September brieflich Buchberger und legte auch eın Schreiben Faulhaber beı
mıiıt der Bıtte, „dasselbe Sr. mınenz unterbreıten, falls Exzellenz dıes für fin-
den  “ In dem Buchberger addressierten Brieft, der mıiıt der „Versicherung Lreuester
Ergebenheıit“ schloss, erläuterte Engert: „In der Sache selbst scheint Ja eın Miıfsver-
ständnıs iınsotern vorzuliegen, als die kath.-theol. Fachschaften Ww1e eın Glied der

betrachtet werden. Das sınd s1e nıcht, sondern der Deutschen Studen-
tenschaft, gefordert 1M Deutschen Studentenrecht. Dıie NS-Studentenschaft 1St eın
Bund Ww1ıe dıe anderen noch bestehenden, ehemals katholischen Bünde, diesen
nebengeordnet, und s1e hat ınfolgedessen mıt den Fachschaften Sal nıchts IU  3 Im
übrigen 1St die Entwicklung der Dınge ın ständıgem Flufß Ich verkenne die grofßeSchwierigkeit nıcht, die 1ın der Forderung die Fachschaften liegt, natıonalsozıalı-
stisch schulen. Es wırd aber die Aufgabe gerade der Fachschaften seın inner-

82 Engert Faulhaber, Regensburg-Stadtamhof, 21 Sept. 1934 BZAR 252
83 Faulhaber Buchberger, München, 12 Sept. 1934 Ebd Näheres ZuUur Problematik der

Katholisch-Theologischen Fachschatten und Zur Katholisch-Theologischen Reichsfachschaft
deren Vorsıtzender, cand theol. Karlheinz Goldmann, agıerte 1mM Sınne der und

hatte August 1934 Rıchtlinien erlassen, dıe die Vorbereitung der katholischen Theolo-
gıestudenten auf die Stellung iıhres spateren Berufes 1mM natıonalsozıialıstischen deutschen Staat
bezwecken wollten 1M Bericht Kardınal Bertrams Pacell; VO Januar 1933 abgedrucktbei STASIEWSKI, Akten deutscher Bischöte (wıe Anm 14), Nr. 191 /2-83, 1er 7882

84 Faulhaber Biıschoft Clemens August Graf VO  - Galen ın Müuünster (abschrıiftlich den
bazenschen Bischöten mıitgeteılt), München, Sept. 1934 BZAR, 2572

Buchberger ührl, Regensburg, dept., und Wühr! Engert, Regensburg, Sept.
1934 Ebd
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halb der Studentenschaft für dıe Rechte der Kırche SOrSCHL. Ich kann Eurer
Fxzellenz die Versicherung geben, dafß ıch in diesem Punkte nıcht nachgeben werde,
sOweıt die Aufgabe mir obliegt. Es MU: der nationalsozıalıistische Staat lernen, dıe
Rechte der Kırche verstehen und achten.

In dem Kardınal Faulhaber gerichteten Schreiben gab Engert zudem folgender-
mafßen Auskuntft über se1n bisheriges ngagement: „Meıne eıgene Mıtwirkung bei
der Gründung kath.-theol Fachschaften beschränkt sıch darauf, da{fß iıch ohne meın
Zutun VO  — dem Führer des Reichsverbandes der Deutschen Hochschulen, Magn
Prot Fischer-Würzburg, den Besprechungen ZUr Gründung VO solchen heran-
SCZOSCH wurde. Ich habe zunächst ausdrücklich betont, da{fß ıch dabe1 Sar nıcht mMI1t-
wirken könne, da iıch I11UI Mitglıed einer phıl. Fakultät se1. Ich habe 1U mitgewirkt
bei den Besprechungen ın der Absicht, das Beste für dıe Kırche wiırken. Ins-
besondere habe ıch mıiıt den noch miıtwirkenden Herren (Geheimrat Merkle, Ge-
heimrat Bıgelmaıir, Priv.-Doz. Stelzenberger) keinen 7Zweıtel darüber gelassen und
habe dem noch 1n einem Jüngsten Schreiben Ausdruck gegeben, dafß die Erziehung
und Biıldung der Theologen ach dem kirchlichen Führerprinzıp und dem
Sache des zuständıgen Diözesanbischofs sel. Wır fanden dabe; auch verständniısvol-
les Entgegenkommen Seiner Magn des Führers 1m RDH [Reichsverband der Deut-
schen Hochschulen],; Proft. Fischer. Ich weifß allerdings auch 1Ur gut, dafß die
Sache noch weıterer Klärung und Arbeıt bedarf, bıs der kırchliche Standpunkt

87seınem vollen Rechte kommt.
Allem Anscheın nach hat sıch Engert die Faulhaber vegebene Versicherung,

dass dem „Gebot“ des Ortsbischofs bezüglıch der Organısatıon VO Fachschaften
„Jederzeit nachkommen“ werde, gehalten. Inwıeweıt dies auch autf seıne Sympathıe
für das NS-Regime Auswirkungen hatte, INUuUsSssS Vvorerst dahingestellt Jeiben. Jeden-
talls trat auch ın der Folgezeıt be] akademiıschen Feıiern häufig als Festredner auf
und wählte Themen, die alles andere denn ıne kritische Auseinandersetzung mıt
der braunen Ideologie lassen. So beispielsweise sprach 30. Januar
1936 anlässlich der Wıederkehr des Jahrtags der Machtergreitung „über die STAaats-

polıtıschen Grundgedanken des K3 und 3 Reıiches der Deutschen und betonte
dabei besonders, da{fß TSL 1mM Reich wıeder altgermanısche Gedanken ZU!r Geltung
kommen“ 88 Für das tolgende Sommersemester hat Seminarübungen über „STAaATS-
phılosophische Grundfragen“ angekündigt”, die jedoch krankheitshalber nıcht
statttinden konnten ”. Be1 der akademiıschen Feıier Januar 937 referierte
dann ZU Thema: „Die Grundgedanken des Staates 1ın ıhrer hıstoriıschen Ent-
wicklung M

Engert Buchberger, Regensburg-Stadtamhoft, ' Sept. 1934 Ebd Mıt der erwähnten
„NS-Studentenschaft“ 1st der „Nationalsozialıstische Deutsche Studentenbund“ t.
gemeınt.87 Engert Faulhaber, Regensburg-Stadtamhoft, 21 Sept. 1934 FEbd

Jahresbericht des Rektors VO 28 Febr. 1936 BZAR, 254
Vorlesungsverzeichnis tür das Sommerhalbjahr 1936 BZAR, 886
„Der ord. Prof. der Philosophie Dr. Engert War 1M Sommerhalbjahr 1936 Urc Krank-

heıt verhindert, seıne Lehrtätigkeıit auszuüben. Mıt der Abhaltung der philosophischen Vor-
lesungen wurde VO Bayer. Staatsminıisteriıum tür Unterricht und Kultus aut rund Ermäch-
tiıgung durch den Herrn Reichsminister für Wiıssenschaft, Erziehung und Volksbildung der
Dozent der Uniiversıität Würzburg Dr. Pteil beauftragt.“ Jahresbericht des Rektors VO

Maäarz 1937 BZAR;
Wıe Anm.
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Sıeht Inan dıe zuletzt gCENANNLEN Daten und Fakten mıiıt Engerts Ver-
halten iın den Jahren 1933/34, geht InNnan ohl kaum tehl ın der Annahme, dass
Buchberger 1MmM Herbst 938 1n erstier Linıe deshalb ıne Repetitorenstelle tür Philo-
sophie 1mM Klerikalseminar geschaffen hat, eın Gegengewicht den och-
schullehrer Engert bılden, da dieser sıch gegenüber der NS-Ideologie allzu kon-
zessionsbereit zeıgte. Den Posten überantwortete der Bischof übrigens miıt
dem Germanıiıker Dr. Johann Maıer jenem Dıiözesanpriester, der wenıge Tage VOT

Kriegsende, 1n der Nacht VO autf den 24. Aprıl 1945, VO  —; eiınem Standgericht
nWehrkraftzersetzung ZUuU Tode verurteılt und auf öftfentlichem Platz gehenktwerden sollte, weıl auf einer Kundgebung für die kampflose Übergabe Regens-burgs eingetreten war Dıie Wiıedereröffnung der Regensburger Hochschule aber

15. November 1945, dem est ihres Schutzpatrons Albertus Magnus, verband
sıch erneut mıt dem Namen Joseph Engert, der ıhr als erstier Nachkriegsrektor bıs
194 7 vorstand 7,

97 Sıehe hierzu ar| HAUSBERGER, Sterben, damıt andere leben können. Der RegensburgerDomprediger Dr. Johann Maıer (1906-1 945), Regensburg 2005
Die miısslıchen Verhältnisse der Nachkriegszeit wurden der Hochschule insotern ZUr gro-en Chance, als einerseıts zahlreiche Uniuversitäten des Landes den Anblick eines rümmer-

teldes boten und andererseits 1n das vergleichsweise guL erhaltene Regensburg angesehene alte-
Gelehrte und hoffnungsvolle Jüngere Wıssenschaftler als Flüchtlinge eingeströmt ‚$ass der Hochschule die Wiıederbesetzung ıhrer Professuren und dıe Vergabe VO  - zahlreichen

Lehraufträgen nıcht schwer tiel Aus dem gleichen Grunde ZOß Regensburg ber uch viele
Kriegsteilnehmer d} die hier ıhre akademischen Studien beginnen der vollenden wollten,gefolgt VO: den ersten Jahrgängen der Nachkriegsabiturienten. So nımmt nıcht wunder, dass
dıe Regensburger Hochschule 1946 den kultusministeriellen Auftrag erhielt, ZuUur Entlastungder überfüllten Landesuniversitäten Studierende der Anfangssemester aus allen Fachrich-
tungen autzunehmen. Nahezu ehn Jahre lang, bıs ZuU Abschluss des WS 1954/55, leistete
IN  -} als „Ersatzuniversıität“ Hervorragendes für die Überwindung des landesweiten aka-
demischen Notstands, abzulesen alleın schon der Immatrıkulationsstatistik, die 1m
948/49 miıt 1516 Eınschreibungen ıhren Gıipfelpunkt erreichte und zeıgt, dass die Philo-
sophiısch-Theologische Hochschule damals keine prımär theologische Bildungsstätte mehr
WAaTl. Dass solchen Bedingungen der Wunsch aut wurde, 1n Regensburg ıne vierte baye-rische Landesuniversität etablieren, kann nıcht überraschen. Namentlich Engert seLiztie sıch
iın seıner zweıten Amtsperiode als Rektor un! ann als Emerıtus, unterstutzt VO dem
20. Januar 1948 konstitujierten „Vereın der Freunde der Uniuversıität Regensburg“, Mit SaAaNZCIKraft für die kulturelle Aufwertung Ostbayerns Urc eine „Heımatuniversität“ e1in. och
War eıne beschwerliche Wegstrecke zurückzulegen, gepflastert mıiıt Hındernissen und Wıder-
ständen unterschiedlichster Art und Proveniuienz, ehe 18 Julı 19672 das „Gesetz über die
Errichtung eıner vierten Landesuniversität“ ın Regensburg verabschiedet werden konnte. e1in
Vollzug beinhaltete uch die Schließung der Philosophisch-Theologischen Hochschule und die
Errichtung eıner Katholisch-Theologischen Fakultät der 1mM Herbst 1967 eröffneten Unıi-
versıtät. Im 55 1968 konnte diese Fakultät ıhren vollen Lehrbetrieb aufnehmen, zunächst noch
1ın den Räumen der uUurc. Erlass VO Maı aufgelösten Hochschule Ölberg, ab 1971
der Unıiversıität, wohin 1mM September 1973 auch sämtliche Forschungseinrichtungen der
vormalıgen Hochschule UumMzZOgCN. Vgl HAUSBERGER, Priesterausbildungsstätten (wıe Anm 3%
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